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Curzons öringenöer Rat .
Deutschland soll ein Angebot machen .

London , 20. April . ( BXB . ) Oberhaus . Bormeldvng .
Bd Besprechung der Lage im Ruhrgebiet sagte Außenminister Lord
C u r z o n nach dner längeren Rechtscrtigung der Hallung Eng -
lor . ds und bd einer Priisung der halwng Deutschlands und Arank -
reichs :

Ich kann nicht umhin , zu glauben , daß .

wenn Deutschland irgendein Anerbieten seiner Bereitschaft
und seiner Absicht zu zahlen

machte und seines Wunsches , die Summen durch dgens mit dieser
Aufgabe bdraute Autoritäten seslsetzcn zu lassen , und wenn
dieses Anerbieten gidchzdlig genaue Biirgschaslen für Aort -
sehnng der Zahlungen enthielte , dn Aortschrilk erzielt werden
kennte . A r a n k r e > ch hat mehr als einmal zu versteheu gegeben ,
daß es willens ist , einen solchen Borschlag entgegenzunehmen .
ganz gleich , ob er Arankreich olldn gemacht wird , ln welchem Aalle
es ihn sofort sdnen Bcrbündclen mitteilen würde , oder ob er Arant -
reich und sdnen Berbündeten zusammen gemacht wird . Es liegt im
allgemeinen Interesse , daß dn solcher Borschlag gemacht
wird . Arüher oder später m u ß es dazu kommen , oud mdner Riet -

uung nach je eher , desto besser .

Das ist der Kern des Rates , den ich andauernd der

deutschsa Regierung gegeben habe .
und ich sehe keinen Grund , an ihrer wdshdt zu zweifeln .

Eutzen schloß , sobald dn Schritt unternommen würde , würde
Englands Hilfe sich für beide Parteien zeigen , und er sd
nicht ohre hossrrrg , daß auf dieser Linie noch dne Lösung ge¬
funden werden könne . Er sehe die Tür noch nicht als geschlossen au .
Die Anstrengungen lasteten schwer aus den hilfsqu llcn der bdden
Parlden , und wenn sie andauerten , müßten sie die Beziehungen der
bdden großen Böller gefährden , die Sdte an Sdte in Europa ge -
stellt seien , und zwischen denen irgendeine Art von Sonkordal
hergestellt werden müßte , wenn es irgend etwas wie Frieden oder
Regelung in der Zukunft geben solle . Ich glaube , sagte Eurzon ,
ich habe

auf beide « Seiten Symptome .

wenn auch nicht für ein Zusammenkommen , so doch wenigstens für
eine Bereitschaft , die Bedingungen dner zukünslig - n Regelung
in Erwägung zu ziehen und sogar zu besprechen , wohrgrnommeu .
wir werden wdterhin unser Bestes tun . um die Entwicklung dieser
Symplome zu ermutigen .

Ich bin voller Hoffnung .
daß die Zdk kommen wird , wo unser Einfluß und unsere Aulodkät ,
die ganz intakt bleiben , mit Ruhen in der Richtung dngeseht
werden können , daß ste die bdden Hauptparteien zusammenbringen
zu dner Besprechung und zur Entwicklung dn ? s Planes , der nicht ■

auf dne gegenwärtige Lösung abzielt , aber auf die Behandlung
dnes Problems , das dn Weltproblem und ein Artedensproblem ist . '

Die Rede des britischen Außenministers wird nicht ver -

fehlen , in Deutschland und wahrscheinlich auch in Frankteich
einen starlen Eindruck zu machen . Allervings bildet ihr erer . i
— die Mitteilung , daß die englische Regierung der

deutschen geraten habe , mit einem Vor -

schlag heranzutreten — keine Ueberraschung mehr ,
obwohl die deutsche Regierung auf die Frage , ob ein solcher
Rat tatsächlich erteilt worden sei, bisher die Antwort verwei -

gcrt Halle . Diese Frage ist am 18 . April von Genossen Breit -

scheid im Reichstag gestellt , aber von Herrn v. Rosenberg nicht
beantwortet worden .

Der britische Außenminister hat zugleich zu oerstehen ge -
geben , daß seine Regierung nach Eröffnung der Berbandlun -

gen bereit sein werde , zwischen den beiden Parteien eine ver -
mittelnde Rolle eu spielen . Er wird sich dessen bewußt sein ,
daß er damit für die Regierung , in deren Ramen er syri� ' ll
eine b o h e moralische Berpfli - �tung ans sich genom -
men hat . England kann , wenn es will , se - nsn Einfluß in der

Weise geltend machen , daß fa ' sZch' ich eine für d- e " vVl�a ' �ich
denkenden Krei e Frankrerhs befriedigende und für Deutsch -
land erträgliche Lösung zustande kommt .

Das deutsche Volk bat bei a ' �en Verhandlungen feit dem
Waffen ' tiff ' tand w schwere Enttäuschungen erlebt , daß m' - n bei
ibm ein Uebermaß von Vertrauen nicht mebr erwarten darf .

Aber e - ne ganz nüchtern - realpoßtstche Erwäaung ergibt , daß
mich Engend im Lrllerell ? seiner eigenen Wi tschast an emer
endli�en Befriedung G- mpig auf das le�arte ' �e inierest ' ert

ist . Auch d- e vc ' - mr' - r ' e Rkacht der e n g l i s - b e n Ä r b e i t e r -

parte ! ist ein nicht zu unterschätzender Faktor der inter -
nath - wlen Poli ' if geworden .

Die Folgerungen ergeben sich von selbst . Wir glauben
erwarten zu dürfen , daß in der nächsten Reit von der

deutschen Regierung entscheidende Schritte�
unternommen werden . Man wird sich dann dessen bewußt sein
müssen , daß wir uns nicht auf fremde Hilfe verlosten dürfen .

sondern nur auf das Geschick der deutschen Unterhändler und

auf die moralische Kraft des deutschen Volkes , wenn es nottut ,
im Widerstand gegen unerträgliche Zumutungen zu verharren .

•

London , 20. April . ( MTB . ) Qm Oberhause fand heute nach -

mittag eine Aussprache über die Rexarationssrage statt . Auf der Tri -

bün « wohnte der deutsche BoischasterSt ahm er und der französische
Botschafter Gras St . Aulaire der Debatte bei . Lord Bück -

mastcr eröffnete die Ansprache , hieraus crgriss Staatssekretär
Lord Curzon das Wort und skizziert « die Ereignisse , die zu der

augenblicklichen Lage geführt hätten und nannte den aus der Pariser
Januarkonserenz von Bonar Law unterbreiteten britischen Vor -

schlag einen „ sorgfältig und endgültig ausgedachten
Plan " . Niemand könne leugnen , daß dieser Plan mit Bezug aus
die Kriegsschuld Frankreichs und Italiens mohr als endgültig fei .
Es sei ein Vorschlag , der s o e de l m ü t i g sei , daß er zweifle , ob er
von irgendeiner anderen Macht als Großbritannien gemacht werden
könne oder gemacht worden wäre . Was Deutschland und die beut -

schen Reparationen betreff «, so sei das Ziel der britischen Regierung ,
die höchste Summe zu bekommen , die die deutscheu Finanzen erlragen
könnten . Und sie habe damals erklärt , daß sie bereit fei , letzten
Endes praktisch « Sanktionen zu ergreisen . wenn der

auswärtige finanzielle Rat , dessen Schcrifung sie vorschlug , berichte ,
daß Deutschland unaufrichtig sei . Die anderen Vorschläge , die von
der französischen , belgischen und italienischen Regierung unterbreitet
wurden , seien vcn der britischen Regierung aus bereits mitgeteilten
Gründen nicht günstig angeschen worden . Als der Premierminister

zum Ausdruck brachte , er sei nicht in der Lage , die Borschläge anzu -
nehmen , habe er diese Mitteilung mit einer Erklärung begleitet ,
die Lord Curzon dem Hause wieder vorlesen zu dürfen bat , auo
Gründen , di « das Haus später verstehen werde . Lord Curzon la «
dann die ErKärung vor , die mit dem Ausdruck des s r e u n d s ch a s t-
l i ch e n Gefühls Englands für Frankreich schließt . Lord Curzon
sagte , diese ErNärung habe getreu die ollgemeinen Gefühle des
britischen Volkes dargestellt und fei seither die Grundlage der
britischen Politik gewesen . Der Staatssekretär des Aeußern schil -
derbe , wie die britische Regierung ihren Einfluß in jedem Stadium
benutzt Hab «, um friedliche Vereinbarungen herbeizuführen , sowohl
mit Bezug aus die Verbindungswege , als auch auf die öffentliche
Ordnung in den Gebieten , wo das französt ' che Heer eingesetzt war .

Di - Anwcienbeit der britischen Truppen dort ,
die zu seiner großen Ueberraschung von Lord Buckmaster kritisiert
werde , sei nicht nur geduldet , sondern sei sogar für beide Par -
teien vollkommen annehmbar . Es gebe möglicherweise
eine extreme Partei in Frankreich , die es gerne gesehen haben
würde , wenn die britischen Streitkräfte vollkommen zurückgezogen
worden wären , um entweder eine drastischere Durchfüh -
r u n a oder eine raschere Erfüllung der französischen Wünsche her -
bei - ufü ' - ven , aber di " ? sei nicht die Ansicht der französischen oder bel -
fischen Regierung . Im Gegenteil , die Aktion Englands sei von ihnen
übereinstimmend unterstützt und gebilligt worden . Desgleichen
habe die deutsche Regierung die fortgesetzt » Anwesenheit der brttl -
schon Truppen begrüßt , und im ganzen babe üe auch die Vor -
ftellungen , die die britische Regienmg ihr mit Bezug auf den
han > l sowie auf andere Fragen gemacht babe , gebärt .

Was den Handel betreffe , so seien bezüatich Deutschlands
als Ganzes die Ziffern der briti ' chen Ein - und Ausfuhr fest dem
französischen Bormarsch ins Ruhrgebiet beträcht ' ich h ö h e r als in dem
be ' rcsten�en Zeitraum des letzten Jahres . E- st heu ' e babe cr er -
fabr - n. daß cne d ' r kleineren Ursachen der Schwierigkeiten , denen
man sich gegenüber sah , wahrscheinlich unverzüglich von der deutschen
B° ch " runa bcscstiat werden würde . Die britischen Truppen befänden
sich im b"setzt °n Gebiet in Verfolg von Verpflichtungen , die
England durch den D ertrag auferlegt seien , und um seine Bedin -
aunaen durchz ' efübren und keineswegs für selbstsüchtige Zwecke . Die
Kosten des britischen Heeres würden aus den Einkünften des
Reparctiensgesetzes bestritten , was mehr a ' s genüge , um sie zu
decken . Lord Eurzon gab der hossnung Ausdruck , daß der Vor -
schlag , die Zurückziehung der britischen Trrpven zu erwäaen ,
nickt weiter aufrechterholten werde . Denn diese Maß -
nabme würde im gegenwärti ' en Augenblick keinerlei Unterstützung
szitens der briti ' chen Remerung erhalten und würde unter den
Alliiarten Englands Bestürzung hervorrufen .

Lord Curzon sagtr in seiner Rede weiter : Unser « Polillt ist
gnmdsätzlich auf der Entente basiert als dem einen festen und

beständigen Faktor in einer Welt des W- chscls . In Uebereinstim -
munq damit haben w r eine hastung wachsamer und freund -
schaftlicher Neutralität becbacht t und werden sie auch
weiterhin beobvcht ' n . Wir haben Deutschland nie -
mals die geringste Ermutigung gegeben , seinen
Verbindlichkeiten auszuweichen , und werden dos

auch nicht tun . Was die

Arage der Sicherhdten

betrifft , so sind wir willens , zu einer passenden Zeit m der Zukunft
Pläne oder Vorschläge zu erörtern .

Dies kann aber nicht durchgeführt werden auf Soften dner Zer -
stückclung Dculsck lands cder dadurch , daß man eine « cue Wunde

im herzen Europas aufreißll
Wenn Garantien gegab ' n werden sollen , so scll ' en e» vorzugsweise
Garaallen sein , die Ihrer Ratur nach geg ? nscMg find . Was die R e .

p a r a t i o n « n anbetrifft , so haben wir unsere eigenen Ansprüche
nicht aufgegeben und werden sie auch nicht aufgeben . In der
Frag » der Schulden des Auslande » an uns hoben wir schon dn
Anerbieten gemacht , das in seiner Großmut fast verschwenderisch war .

Deutsches Mrbeiterelenö .
Erhebungen der Arbeiter - Jnternationale .

Unter dem Titel „ Die Lage der Arbeiter -

s ch a f t in Deutschland " veröffentlicht der I u t e r n a t i o -

nale Eewerkschaftsbund die Ergebnisse der Unter -

suchung , die von einer Kommission der Amsterdamer Inter -

>nattonaie und der beiden sozialdemokratischen Internationalen
�über diese Frage angestellt wurde . Die Schrift , entstanden

aus Anlaß des Rolhenau - Mordes , ist die eindringlichste
Schilderung des Elends der deutschen Arbeiterschaft nach dem

Kriege : aber nicht nur dieser , denn auch die Lage der Klein -
irentner findet ihre volle Würdigung , ebenso wie die ge -

waltige Umschichtung in der Produktion und Güterverteilung ,
die Stärkung des Sachbesitzes und die Enteignung der Armen

erschöpfend dargestellt wird .
Die Untersuchung bedient sich , um auf knappem Raum

; umfassende Ergebnisse darzustellen , in großem Maße der tabel -

>larischen und bildhasten Darstellung . Es ist an dieser Stelle

nicht möglich , auch nur einigermaßen die Fülle des Er -

fahrringsmaterials wiederzugeben , das hier auf noch nicht
200 Druckseiten zusammengestellt ist und das mehr als jede

amtliche Denkschrift die Lüge von dem deutschen Wohlstand
widerlegt . Denn es ist keine amtliche Publikation , die irgend -
welchem politischen Zweck dienen soll , sondern eine sachliche
Untersuchung , die auf die Quellen zurückgeht und gerade des -

halb , weil sie die Wahrheit sucht , oft genug objektive Darlegun -

gen bürgerlicher Blätter zur Bestätigung der eigenen Auf -
fassung anführen kann

Erst die neuerliche Erschütterung des Devisenmarktes hat

sa gezeigt , welche verheerenden Folgen jede Erhöhung des

Dollarkurses auf die Kaufkraft der Bevölkerung ausübt . Aber

seit dem Jahre 1918 ist die Mark mit kurzen Unterbrechungen
u n a u f h ckl t s a m gesunken . Der Erfolg ist , daß der Real -

lohn der Ar ' eiterschaft weit hinter dem sämtlicher anderen

Länder zurückblieb , daß die Arbeiterschaft viel mehr Zeit auf -
wenden mußte , um auch nur die notwendiaften Lebensmittel

zur Anfreibtsrbalt ' ' nz ihrer Arbeitsfähigkeit zu kaufen ,
und daß infolgßdessen nickt nur für Lurusbedür - misie nichts
übrig blieb , sondern auck in dem Verk - rauch von Nahrungs -
Mitteln schlechtere Ware an die Spelle der guten treten

mußte . ■ Fortgesetzt sckwanften die Breis « :

„ Nicht nur die Nominal - , auch die Reallöhne sind heute un -

berechenbar geworden , da die Preise von Stunde zu Stunde

und von Geschäft zu Geschäft wechseln . Die Arbeiterfrau , die

morgens einkaust , muh einige Stunden später für «in und dieselbe
l Ware einen weit höheren Preis bezahlen .

Das einzig Feststehende gegenüber der schwindelnden Aufwärts -

�bewegung der Preise ist , daß die Löhne immer weiter , immer

hoffnungsloser zurückbleiben . "

Trotzdem ist es der Arbeiterschaft gelungen , inmitten der

! sozialen Verelendung , auf den wichtigsten Gebieten sich gegen
die Ssurme der Reaktion zu halten . Allen Angriffen zum
Trotz konnte vor allein der Achtstundentag verteidigt werden .
Der Kamps hat aus diesem Gebiete erst in der letzten Zeit
wieder verschärft eingesetzt , nachdem die S ch w e r i n d u st r i e

vorgestoßen war . Hierzu bemerkt der Bericht :
„ Belm ersten Blick wird es als Widerspruch erscheinen , daß

gerade in einem Augenblick drohender Arbeitslosigkeit der Kampf der

Unternehmer gegen den Achtstundentag zu dieser lebhasten Eni -

fachung gekommen ist . aber durch die Berlängerung der Arbeitszeit
will sich das Unternehmertum das Ueberstehen der bevorstehenden
Krise erleichtern unddenmöglichenAusfall anUmsatz -
Profit durch höheren Arbeitszeitprofit weit -
machen , damit di « Wirtschaftskrise von sich auf die

Arbeiterschaft abwälzend . "

Dabei ist es eine Tatsache und es kann an Hand von

Erhebungen der „ Frankfurter Zeitung " und anderer Aeuße -
rungen industrieller Organe festgestellt werden , daß vielfach

i die Arbeitsleistung pro Kopf und Stund « schon im ersten
Quartal 1s22 größer war als vor dem Kriege . Aber der
Anteil der unproduktiven Arbeiten der Volkswirt -
schaft ist wesentlich größer geworden , und so ergibt sich zwin -
gend der Schluß :

„ Auf der einen Seite trotz schlechteren Standes der technischen
Anlagen , trotz furchtbaren Niederganges der Lebensha ' tung , trotz
Einführung des Achtstundentages — zunehmende Arbeits¬

leistung : auf der anderen Seite bei erheblicher Vermehrung der

Erwerbstätigen , bei zunehmender Arbeitsleistung — vermin¬
derte Produktion

"

Hier steht deutlich die Sackgasse vor Augen , in der
sich die Wirtschaft befindet .

Nicht die unzureichende Arbeitsleistung , sondern die un -
zureichende k a v i t a l i st i s ch e Wirtschaftsform ist es ,
die heute auf Schritt und Tritt die nach Entfaltung drängen -
den Broduktivkräfte hemmt .

Solange wie die Mark fiel , hat die Arbeitslosigkeit
abgenommen , Die Arbeiterschaft hatte keinen Vorteil davon .
Ihre Verarmung schritt dauernd fort . Der Nahrungs -
. n i t t e l k o n s u m , ein untrüg ' icher Gradmesser für die Höhe
der Löhne , betrug 1921 nur 55 Proz der Menge von
1912 . Der monalliche Fleischverbrauch der Arbeiterfamilie ?!



i ; i Ijcuic geringer als der wöchentliche Fleischverbrauch vor dem

s . rieg . Sogar der Brotkonlum ist auf 16 Proz . der Vor -

triegszeit gesunken . Schon 1920 blieben über die Lebens -
mittel hinaus , wie an einem praktischen Beispiel dargelegt
wird , ganze 8 Proz . des Lohnes für die gesamten
sonstigen Ausgaben einer vierköpfigen Familie .

„ Kein Wunder bei diesen 8 Proz . , daß in England , in Schweden ,
in den Vereinigten Staaten Millionen von Arbeitern feiern
müssen , well ihre Industrien keinen Absatz mehr finden .

Kein Wunder — bei so vielen Kindern , die ohne Hemd
herumirnifen — daß in dieser Well , die für den Profit , nicht für den

Bedarf schafft , am 7. Dezember 1920 Sultan Fuat von Aegypten auf
Befehl der internationalen Baumwollkönige den Anbau von
Baumwolle für 1921 um zwei Drittel beschränken mußte ,
damit die Preise nicht fallen . "

Kein Wunder ist es auch , daß unter diesen Umständen die

Bautätigkeit zurückging , daß soziale Schäden der

schlimmsten Art an allen Beilen des Boikskörpers auftauchten ,
daß Hunger , Elend , Krankheit zunahmen , die Geburtenziffer
fiel . Gegenüber der Verelendung der Sozialrentner und der

Arbeiterschaft versagt selbst die öffentliche Hilfe . Die Auf -
gaben der Gemeinden wachsen . Das ist für das Privat -
kapital ein Grund mehr , sich auch diese Lage zu Nutze zu
machen .

„ Die Sozialisierungs - und Kommunalisierungsvorstöße , die nach
der Revolution von 1918 unter dem Druck « der mächtig gewachsenen
sozialistischen Fraktionen in den Gemeindeparlamenten überall ein -

setzten , sind nicht nur zurückgeschlagen : das Privatkapital ist

seinerseits weit über seine Stellung von 1918 hinaus b i s z u P o s i -
tionen vorgedrungen , die es seit Jahrzehnten
verloren hatte . In vielen Fällen sind infolge der katastro -
xhalsn Finanznot der Gemeinden , d«a durch systematische Kreditsperre
seitens der Banken noch verschärft wird , bereits Verkehrsunter -
nehmen , Gas - und Elektrizitätswerke , Häfen , Speicher , Schlachthöfe ,
Gutsbetriebe , Ländercien und Forsten in der einen oder anderen
Form vom Gemeindeeigentum in privatkapitalistische Aus -

bsutung übergegangen .
Aber diese Veräußerung , die den Bankerott der Gemeinden für

den Augenblick abwendet , verschlimmert auf die Dauer nur deren

Lage : aller produktiv « Besitz wird ihnen genommen ; allein die Ein -

richtungen , die nur mit Ausgaben verbunden sind , die Schulen , die

Fürsorgestellen , die Kranken - und Armenhäuser , bleiben unter
ihrer Verwaltung . "

Ein ausführliches Kapitel ist der Geldentwertung
und ihren Folgen gewidmet . Der deutschen Ar -

beiterschaft sind die Tatsachen , die hier zitiert werden , größten -
teils bekannt . In ihrer Zusammenstellung aber zeigen sie
xrneut , wie die ganze Last der Geldausblähung und der

Valutaoerschlechterung von den breiten Massen ge -
tragen wurde , wie sich der Besitz beizeiten in die Sachwerte
und in die Goldmark flüchtete , wie selbst die Steuern in der
überwiegenden Zahl auf die wirtschaftlich Schwächsten abge -
wälzt wurden . Aber nicht genug mit der Teuerung , auch
Erwerbslosigkeit oder Befchäftigungsman -
g e l dezimierte die Kaufkraft der Arbeiterschaft weiter , selbst
zu der Zeit , als der Dollar noch stieg . Inzwischen hat sich die

La�e erneut verschärft , die Arbeitslosigkeit weiter um sich ge -
griffen . Die ruinösen Folgen , die der Bericht vor -
aussagt , wenn bei diesem Grad der Verelendung die deutsche
Arbsiterfchäft noch von Arbeitslosigkeit betroffen würde , sind
inzwischen eingetreten . Das 5�apital wehrt sich gegen den
Abbau der Gewinne und hat von feiner Macht noch nichts
eingebüßt , wird sogar darin von einer bürgerlichen Regie -
rung noch bestärkt . Wäre nicht die Erkenntnis von der

Pflicht zur Abwehr der imperialistischen Uebergriüe an der

Ruhr so tief in der Arbeiterschaft verwurzelt , so wären heute
schon soziale Kämpfe in größtem Ausmaß unvermeidlich .

Die deutsche Arbeiterschaft war es . die die Last der Repa -
rationen trug . Das Burb , das der Internationale Esw - rk -
schastsbund herausgibt , ist ein Zeugnis vor aller Welt ,
mit welchen Opfern der deutsche Arbeiter seinen Friedens -
willen bezahlte . So legt diese Schrift , die Kunde von der

Enöe .
Von Wilhelm Lichtender x.

Die letzte Seite . — Und dann noch eine halbe . . . llnd dann die

letzten Worte — und dann der Echlußl
Ich lese ein Buch langsam . So , wie wenn ich die höchst an -

genehme Gesellschaft von Menschen nur etwa eine Stunde am Tag
genieße , um ihrer nicht zu schnell überdrüssig zu werden . Immer nur
ein paar Seiten , etwa so weit , als ich noch ein rein persönliches
Jnteresie an den Figuren des Dichters , ihren höchst vielfältigen
Situationen aufzubringen vermag . Aber dafür springen sie mir

auch nicht wie etwas Fertiges , Erdachtes ins Bewußtsein , sie werden
mir geboren , treten zaghaft ins Leben , ohne daß ich von vornherein
ein bestimmtes Verhältnis zu ihnen hätte , schmiegen sich erst lang -
sam an mich , geben mir von Ihrer Atmosphäre und Ich gewinne sie
lieb , ich glaube an sie , ich zweifle an ihnen — ich verabscheue sie . . .

Sie waren mein « Welt durch vierzehn Tage — nicht minder

vertraut , als all das Ueberflüsstge , das sich zwischen den Mahlzeiten
des Tages begibt . Vierzehn Tage lang öffnete sich zu bestimmten
Stunden eine Türe ( ich klappt « kein Buch auf ) und herein traten

sie, die ich liebte , nicht begriff oder verabscheute . Sie waren Körper ,
Gestalten , mit vertrauten Zügen — o, ich hätte sie schildern können
bis in kleinste Einzelheiten , auch dort , wo sich der Dichter nur auf die

Phantasie des Lesers verlosten hatte . Ich war mit ihnen , weit über
die Schicksale der vorgezeichneten Begebenheiten hinaus , und hätte
aus ihrer Kenntnis noch tausendmal ihre Schicksale zeichnen können ,
aber immer nur ander « Auswirkungen ihrer vorgezeichneten Mög -
lichkeiten , niemals freie Gebilde aus anders gerichteter Anschauung .
Ich habe Ehrfurcht vor den Notwendigkeiten der Menschen und will

sie gar nicht so, wie ich mir ' » denke . Und Menschen waren sie, weil

sie doch mit mir lebten , weil wir Gemeinsames hatten und einander
immer wieder — durch eine gewisse Zeit — fast um dieselbe Stunde

begegneten .
Hier aber steht „ Ende " , und das bedeutet Tod . . . Die Figuren

treten aus dem Leben , sie vollenden sich und nicht » ist mehr nach
ihnen . Nur die Sehnsucht , das Verlangen , weiter mit ihnen sein zu
können , sie immer wieder um dieselbe Stunde bei sich empfangen zu
können . . . Das aber , ist Tod . Zwei Tage noch sind die Toten leib -

haktig um uns , zwei Tage noch leben wir mit ihnen . Aber dann
kommt der letzte Weg ans Grab , sie werden versenkt . In meiner

Stube steht so ein Massengrob Mein Bücherregal . Bon vierzehn

zu vierzehn Tagen findet so ein Begräbnis statt , ich versenke nicht

einen , nein , viele Menschen ins Grab , und ich weiß , daß es für die

meisten kaum mehr eine Auferstehung geben dürfte . Denn es warten

schon viele , viele auf meine Bekanntschaft , auf meine Liebe , mein

Vertrauen , meinen Zorn , und man soll sein Leben nicht an Tote

Hüngen . — Der Abschied ist darum nicht weniger schmerzlich . Denn

was find mir in diesem Augenblick alle die anderen , die ich noch gar

nicht kenne , von denen ich nicht weiß , ob sich unsere Welten inein -

ander finden werden , was find sie mir , die unaufgefchnittenen Bände ,

Verelendung der deutschen Arbeiterschaft zu allen Arbeits -

kollegen in der West hinaustragen soll , Zeugnis ab von einem

Heldentum der Entsagung für eine große Idee — ein Zeug -
nis , das nicht ungehört verhallen wird .

Ruhe im Ruhrgebiet .
Nach den bei Redaktionsschluß vorliegenden amtlichen

Meldungen ist offenbar im Ruhrgebiet die R u h e wieder -

hergestellt . Die bedauerlichen Vorfälle in Mülheim , von

jeher der W e t t e r w i n k e l des ganzen Gebiets , geben der

reaktionären Presse Veranlassung , von „ Roter Armee "
und kommunistischer Gefahr zu faseln . Noch lassen sich nicht
alle Einzelheiten der Vorgänge genau überblicken . Aber es

ist doch interessant , daß das kommunistische Hauptorgan im

Ruhrgebiet , das „ R u h r - E ch o " jetzt in so eindeutiger Weise
von den anarchistisch - KPDistischen Exzessen abrückt und ganz
richtig auf die Gefahr der Ausnützung dieser Zweifel -
haften Elemente durch die französische Besatzung
hinweist . Hoffentlich zeigt die kommunistische Presse und die

kommunistische Parteileitung den nötigen Mut , in den

eigenen Reihen , in denen vor lauter widersprechenden
Parolen alles durcheinander geht , Ordnung
zu schaffen . Die organisierte Arbeiterschaft hat jedenfalls durch
die geschlossene Ablehnung der Generalstreik -

parolen deutlich genug gezeigt , daß sie kein Bedürfnis
nach einer Neuauflage der Märzaktion seligen
Angedenkens hat . Vielleicht ist es auch diese Einsicht , die die

veränderte Haltung des kommunistischen „ Ruhr - Echos " her -
beigeführt hat . Vom Wolfffchen Telegraphenbureau liegen

folgende Meldungen vor :

Effen . 20 . April . ( MTB . ) Die in allen Vevölkencngs -

fchichten herrschende Erbillerung darüber , daß durch den Willen der

französischen Besatzung die Stadt Mülheim zwei Tage lang dem

Terror onarchisiischer Banden ausgelieserk gewesen ist . ist so stark .

daß selbst das kommunistisch . ? Organ in Essen , das „ R u h r e ch o

das noä ) am Tage zuvor die Akiion der sogenannten Arbeiislosen

rückhalllos unlerstützke , heule abend sich veranlaßt sieht , zu schreiben :

„ Ucbereinskimmcnde Erscheinungen über Arbeitslosenbedrohungen des

Ruhrzebiets lassen eindeutig daraus schlichen , daß dunkle Kräfte

tötig sind , das Elend sür ihre Zwecke zu mißbrauchen . Besonders

kraß tritt es in Essen zutage . Unter die Arbeitslosen hatten sich

französische Agenleu gemischt . Auch die Sympathieerklärun -
gen , die den versammelten Essener Arbeitslosen von derselben

französischen Kommandantur überreicht wurden , die verantwortlich

ist für die Niederschiebung der Krupparbeiler . die Verteilung von

Flugblättern , die stark nach sranzösijcher Propaganda klingen , Aa -

lcvgz , Werbungen für Eintritt in sranzösifche Dienste sind Beweise
einer planmäßigen Aktion sür die Arbeiislosen . Es ist klar , daß
die Zahl der Lumpenproletarier in einer so großen Stadl
wie Essen nicht Nein ist . viele von ihnen besindcu sich unter den

Arbeitslosen und sie sind die Träger der sranzöstschen Propaganda .
Die sranzösischen Imperialisten körnen sich hier eine Streik -

brechergarde gegen die Arbciicr schassen . Sie lassen es sich
Geld kosten . " Der Arbcitslosenrat verweist ebenfalls in einem Auf .

ruf auf diese Gefahr und fordert alle Arbeitslosen auf , solche Ten -

denzen mik allen Mitteln im Seime zu ersticken .

M ü n st e r . 20. April . ( WTB . ) Sieben Ahr abends . Zu Mül -

heim a. d. Ruhr ist es heule , abgesehen von einigen Zwischenfällen ,

ruhig geblieben . Es erfolgten neue Festnahmen von Aufständischen .
Bei den gestrigen Zusammenstößen hatte die Polizei drei Verletzte
zu verzeichnen . Zn Varmen sind die Demonstrationen ohne Zwischen -

fall verlaufen .

Essen . 20. April . ( Elg . Drahlberlcht . ) Zn Mülheim ist die

Ruhe wiederhergeslellk . Die Slraßcnbahnen fahren wieder , in allen

Betrieben wird gearbeilet . Der Beschluß der Funktionäre der Firma
Thyssen , in den Generalstreik zu treten , wurde von der Arbeiter -

schaft abgelehnt . An den Unruhen haben sich eine große Anzahl aus -

wärtiger Kommunisten beteiligt . Es sieht einwandfrei fest , daß die

Belegschafk der kommunistischen Zeche Diergardt aus Duisburg fast
vollständig in Mülheim ( Ruhr ) war .

auf einem Stuhl übereinandergeschichtet ? — Vorläufig kommen sie
noch aus dem Buchladen , kosten soundsoviel Grundpreis plus Buch -
Handelsindex , riechen nach Pappe und Druckerschwärze . Hier aber

stand Finis und es gibt kein Verweilen . Noch einmal lesen und noch
einmal ? Nein — dann lieber Ins Grab mit ihnen , auf das Regal !
Schicksale sind an ihren Tag gekettet . An diesem ergreifen sie , an

diesem machen sie an sich glauben . Das unmittelbare Erlebnis läßt
ihre Tragik empfinden , formt sie In Weiten aus und gibt ihnen
Hintergründe . Darüber hinaus gibt es keine Schicksale von Be -

deutung . Es gibt überhaupt keine Schicksale — nur tragisch oder

gleichgültig Genommenes . Die Einmaligkett des Erlebnisses läßt
sich nicht wiederholen . Dieselben Schicksale an anderen Objekten
wühlen uns immer wieder auf . Wenn wir leben wollen , müssen wir
das Gottesgeschenk des großen Bergessens haben . Sonst wäre das
Leben ein Zugrundegehen .

Nein — „ Ende " heißt ein Ende machen , einreihen , ins Grab

versenken . Dennoch — Bücher werden die Toten doch nicht mehr .
Auch nicht Leichname . Denn irgendwo wirken sie weiter , mahnen an

sich und treten von Zeit zu Zeit behussam durch die Türe unseres
Bewußtseins . Oder besser , wahrhaftig durch die Zimmertüre . Aber

sie verweilen nicht mehr , sie machen uns nicht mehr erzittern .
Nach flüchtigem Gruß wendet man sich von ihnen ab . Ich

greife nach dem Band , dem obersten auf dem vollgeladenen Stuhl .
Ohne Hast , ohne Begierde . Wahrhaftig — er gemahnt an Papp -
leinen und an den Schweiß der Rotalionsmaschine . Ich will ihn gar
nicht ! — Und muß doch nach ihm greifen . . . Es berührt mich nicht ,
daß auch er in vierzehn Tagen ins Trab soll .

Ruhr - Totenfe ! er mit Shimmpklang .
Hart an das UT - Kino am Kurfürstendamm grenzt der große

Tanzpalast , in dem die Einheitsfront des Bürgertums dreimal in
der Woche ihre patriotische Betrübnis an der Garderobe ablegt , um
unbeschwert von traurigen Ruhrgedanken das geflügelte Shimmy .
bcin zu schwingen .

Nur eine dünne Wand trennt den Palast vom Vorführungsraum
des Kinotheaters , — und wenn in diesem die Kapelle nicht spielt
sin der Pause und während der Meßter - Woche ) , hören die Besucher
des Kinos die g - dämpften flotten Shimmyklänge .

In diesen Tagen geschieht es nun , daß die Meßter - Woche , die
noch aus der traurigsten Angelegenheit ein patriotisches Geschäft
zu machen versteht , und deren nationales Empfinden sich auf alle >
Ereignisse in Deutschland -rstreckt , angefangen vom Tod eines neut -
scheu Proletariers bis t ' ef hinunter zu einer Parade Hindenburgz — ,
daß die Meßter Wgche also das B' gröbnis der Ruhropfer im UT >
Kino abrollen läßt .

Und weil bei diesem Bilde die Kinomustk nicht spielt und es
gerade einer jener drei Tage In der Woche ist , an denen der Na -
tionalismus mit dem Amüsement einen Burg » will sagen : Tanz -
palastfrieden schließt — hört man als Begleiimusik zu dem Lc -
gräbnis der Ruhropfer — Kling , klang — den Shimmy von
nebenan ; gedämpft , aber deutlich genug , um symbolisch zu fein :

Die Räumung der Stadl ersolgle am Freilag morgen gegen
4 Ahr durch die Zllulheimer Polizei , die durch Kriminalbeamte der

umliegenden Städte verstärkt war . Ans beiden Seiten gab es
Tote und verwundete .

Essen , 29. April . ( Eig . Drahtbericht . ) Ueberau treten die Ge¬

werkschaften zusammen , um neue Lohnforderungen zu
stellen . In der Papierindustrie sind SO Proz . gefordert worden . Die

Verhandlungen find aber gescheitert . Im Baugewerbe stehen die

Verhandlungen vor ihrem Abschluß . Di « Metallarbeiter haben
Forderungen nicht eingereicht , sondern nur um Verhandlungen nach -

gesucht und die Höhe der Forderungen als freibleibend erklärt . Das -

selbe gilt für das Transpordgewerbe . Für die chemische Industrie
sind Verhandlungen nicht zugesagt , obwohl Forderungen eingereicht
wurden . Im Klempnergewerbe werden 500 M. Stundenlohn ,
erhöhmrg gefordert . Auch hier ist wiederum die K o m m u n t st i s ch e

Partei zur Stelle und läßt durch ihr « Mitglieder in den einzelnen
Organisationen Entschließungen einbringen , welche die Gewerk -

schaften in den Lohnverhandlungen vorwärts treiben sollen .
Im Interesse des Abwehrkampfes sollte von den Regierungsstellen
alles getan werden , um die Lohnverhandlungen zum Abschluß zu
brmgen . Ueberall ziehen d. ie Preise an . Die Gewerk -

schaften können sich dem Ansturm ihrer Mitglieder kaum erwehren .

Rltpreußen nicht für öopern .
Die „ Kreuzzeitung " klagt über Unehrlichkeit .

Die „ Kreuzzeiwng " . die jüngst — wir sprachen schon da -

von — ihre Leser über Sinn und Jnhall der Rede Breitscheids
mit so treuherziger Wahrheitsliebe unterrichtete , ist über den

„ Vorwärts " moralisch entrüstet . Er hat nämlich . . . aber geben
wir ihr selbst das Wort :

„ Die . �reuz - Zeitung " plädiert für Rebellen . "
Unter dieser Ueberschrist berichtet der „ Vorwärts " über den in

miserer gestrigen Abendausgabe abgedruckten „ Münchener Brief " .
Sein Bericht ist aber ein « Fälschung . Denn das Blatt stellt es

so dar , als handele es sich um einen Leitartikel der ,Kreuz - Zeitung "
und es gebraucht auch diese Bezeichnung . Der Leitartikel gibt d i e

eigene Meinung des Blattes wieder , was ein Brief jeinenc

Wesen nach natürlich nicht tut . In ihm spricht der Der -

f a s s e r . Dieser hott « aber auch nicht von sich aus behauptet ,

daß die angeklagten Schriftleiter nicht vor dem Leipziger Gerichts -

Hof zu erscheinen brauchten , sondern hatte das nur als die Auf -

sassung der vaterländischen Verbände berichtet und

die Erwägungen angeführt , von denen sie dabei ausgingen . Die

Polemik des „ Vorwärts " ist also auch in diesem Falle wieder

reichlich unehrlich .
Die „ Kreuzzeitung " verleugnet damit ihren Münchener

Mitarbeiter und in dessen Namen wiederum die vaterländischen
Verbände . Sie hat also den Brief wahrscheinlich nur abge -
druckt , um zu zeigen , was für schlechte Menschen es in Bayern
gibt . Das war ohne weiteres nicht zu bemerken , und darum

können wir nicht zugeben , daß wir unehrlich gewesen sind .
Aber wir geben zu , daß die „ Kreuzzeitung " sehr vor »

s i ch t i g ist . _

Schwerer ermabnt üie Reicksregierung !
München . 20. April . ( WTB . ) In der Sitzung des Finanzaus -

schusses kamen bei der Weiterberatung des Etats des Innen ministe -

riums die letzten politischen Borkommniss « wieder zur Sprache M i -

n ist er Schweyer erklärte zu den Klogen verschiedener

Redner , daß die Regierung gegenüber den Nationalsozialisten
eine zu wenig entschiedene Stellung einnehme , er unter -

streiche , daß er alle Erscheinungen verurteile , die ge -

eignet seien , in der gegenwärtigen Zeit außen - und innenpolttischc

Schwierigkeiten hervorzurufen . Es müsse alles geschehen , um die

Bevölkerung des besetzten Gebietes in ihrem schweren Kampfe zu

unterstützen . Mit aller Schärfe unterstreiche er . daß die Auffassungen
in den vaterländischen Verbänden bei der großen Meng « der Mit¬

glieder im großen und ganzen gleichmäßig seien und es sich mehr
um die Führerfrag « handele ( ?) . Es müsse alles vermieden

werden , was die Front im Westen erschüttern könne . Das gelte

für diesen Kurfürstendamm :
für diese Meßter - Woche ;
für dieses nationale Bürgertum , das mit einem heiteren Bein

und einem nassen Aug ' Miterleber des schrecklichen Proletarier -
todes ist .

Alle , die Augen haben , zu sehen , und Ohren , zu hären , erkennen
in solch einem zufällcgcn Zusammentreffen von Shimmy und Tod
den Sinn dieser Zeit , die sich beinahe zu einer „ Großen " aus -
gewachsen hat . . . . _ Der rot « Joseph .

Die Sleuerqnillung als Lotterielos . In unseren Tagen einer
nie zuvor erlebten Steuerplag « ist wohl «in « Erinnerung an die so
ganz anders geartete steuerliche Praxis der sranzösischeu Revolution
angebracht , die sich in Sachen der Steuereinziehung von einem Zart -
gefühl leiten ließ , das dem modernen Staat vollständig abhanden
gekommen ist . Ein im zehnten Iabr der Republik In einer der
Ianuarnummern des „ Journal de Paris " erschienener Artikel er -

bringt dafür einen interessanten Beweis . „ Der Steuerzahler " , so
heißt es hier , „ der für ein « Flasche Wein S Centimes indirekt «
Steuer erlegen muß , braucht sich nicht zu beklagen ; denn ihm bleibt

wenigstens die Flasche und die Erinnerung an den Genuß , den er
beim Trinken des Weines gehabt hat , und der allein ausreicht , ihn
über die bezahlte Steuer hinwegzutrösten . Aber weshalb kann man
nicht auch der direkten Steuer einen Anreiz geben , der geeignet ist ,
die bitter « Steerpill « zu versüßen ? Warum kann beispielsweise
der Staat von der Gesamteinnahme , die er etwa aus der Grund -
steuer bezieht , nicht ein paar Millionen beiseite legen , um damit
ein « große Lotterie zu begründen ? Jeder Steuerzahker würde
dann statt der nüchternen und häßlichen Quittung bei der Entrichtung
der Steuer Lotterielos « erhalten , deren Anzahl nach der Höh « der
bezahlten Steuersumme bemessen werden könnte . Di « angenehm «
Aussicht , «inen großen Gewinn einzuheimsei, , würde dem Steuer -
zahler sicher einen Ansporn zur pünktlichen Zahlung bieten , schon
aus dem Grunde , weil er ja ein beareifliches Interesse daran hat ,
sich « inen Anteil an der Ziehung zu sichern , dessen er bei der Nicht -
einhaltung des Zahlungstermins verlustig gehen würde . "

„ Fledcrmaus - Tanbheil " . Für die Feinheit des Gehörs gibt es
eine interessante Prüfung , von der Leslie G. Mainland erzählt . Es
ist die » die sog . Fledermaus - Probe . Es gibt viele Menschen , die den
merkwürdigen , schwachen Schrei der Fledermaus nichl hören können .
Andere kennen ihn und erkennen ihn Jahre hindurch wieder , bis
ihnen dann plötzlich auffällt , daß es lange Zeit her ist . daß sie zuletzt
den Ruf der Fledermaus hörten . Sie haben dann diese Feinheit des
Gehörs eingebüßt , denn im höheren Alter vyliert das Ohr seine
Schärfe , und es tritt dann ein , was man „ Fledermous - Taubheit "
nennt . Dces « „ Taubheit " ist die schwächste Form der Abnahme de »
Gehörs , aber ein Beweis dafür , daß gewisse ganz feine Laute nicht
mehr aufgenommen werden . Fast alle Kinder können den Ruf der
Fledermaus hören , aber allmählich Kitt dann dieses Nachlassen der
Fähigkeit eim Die Grenzen der Aufnahmefähigkeit , die das mensch -
liche Ohr besitzt , schwanken zwischen Tönen , die 30 Schwingungen
in der Sekunde und solchen , die 30 000 Schwingungen in der
Sekunde haben . Viele Tiere können noch Tön - unterscheiden , die
schon weit jenseits der Grenze der menschlichen Aufnahmefähigkeit
liegen . Do gibt es z. B. den . schweigenden " Hunderuf , mtt dem ein



nicht nur für die vaterländischen Kreise , sondern auch für die
R e i ch s r e g i e r u n g , dag Parlament , die Presse und auch den
Staatsgerichtshof . Er bitte dringend , daß der Staats -
gerichtshof von dem Recht , auch in Süddeutschland
selb st zu tagen , Gebrauch machen möchte . Solange das
Gesetz ober bestehe , müßte es durchgeführt werden und werde es auch
durchgeführt .

Die Deutscbsozialen vorm Staatsgerichtshof .
Kunzes Wochenblatt freigegeben .

Leipzig , 29. April . ( WTB . ) Im weiteren Verlaufe der heutigen
Sitzung des Staatsgerichtshofes wurde über die Beschwerden der
Deutsch sozialen Partei über Versammlungsverbote und
Auflösungsvcrfügungen verschiedener Landeszentralbehörden ver -
handelt . Die vom Oberpräsidenten von Niederschlesien und vom
Polizeipräsidium Berlin erlosienen Verbote von Versammlungen und
des deutschsozialen Wochenblattes wurden aufgehoben
und die Kosten der preußischen tSaatskass « auferlegt . Hinsichtlich der
von den Regierungen von Sachsen und Braunschweig er -
lossenen Verbote der Partei wurde zwar das Vorliegen von Anhalts -
punkten für eine Berechtigung des Verbotes anerkannt , ein völliger
Beweis aber als nicht erbracht angesehen . Es wird ein neuer
Termin anberaumt werden , um den Regierungsoertretern Gelegen¬
heit zu geben , weiteres von ihnen angebotene Beweismaterial bei -
zubringen .

Reichswehr unü Republik .
Generalv . Jeeckt Seite an Seite mit Prinz Eitel Friedrich

Das Mißtrauen , das in allen Kreisen der republikanischen
Bevölkerung ohne Unterschied der Parteirichtungen gegen die
Leitung der Reichswehr besteht , erhält immer wieder neue
Nahrung . Die Reichswehr betelligt sich in Bayern an
Paraden , die L u d e n d o r f f vor nationalsozialistischen
Sturmtrupps abhält . Das Reichswehrministerium kündigt
„ Untersuchungen " darüber an und bei den Untersuchun -
gen pflegt es zu bleiben . Vielleicht untersucht das Reichswehr -
Ministerium auch einmal folgenden Borfall :

In Stettin fand am letzten Sonntag die Enthüllung von Ge -
denktafeln für die im Weltkrieg Gefallenen der ehemaligen 4. Di -
cisian statt . Diese Denkmalsenthüllung wurde zu national -

monarchistischer Propaganda mißbraucht . Der Stettiner
Polizeipräsident hatte in Erfahrung gebracht , daß die Veranstalter
der Gedenkfeier in Verbindung mit dieser Straßenumzüge mit
Musik planten . Da solche Umzüge der polizeilichen Genehmigung be -

dürfen , ließ der Polizeipräsident dem Standortkommandanten , Oberst -
leutnant Scheffel , unter Begründung mitteilen , daß er diesen
Straßcnumzügen die Genehmigung versage . Trotz des Verbots
zogen Angehörige der Reichswehr und Militärvereinler in ge¬
schlossenen Formationen unter Vorantritt einer Militärkapelle
nach der Grenadierkaserne . Auf dem Kasernenhof nahmen die Um -

züglcr Aufstellung . Der Chef der Heeresleitung , General v. S e e ck t,
l er Teilnehmer der Veranstaltungen war , schritt unter den

Klängen des P r ä s e n t i e r m a r s ch e s die Front ab , und zwar in

Begleitung des Prinzen Eitel Friedrich und besten Gattin ,
sowie des Generalfeldmarfchalls v. Mackensen und anderen Gene -
raten . Der General v. Seeckt nahm dann noch mit seiner Begleitung
eine Parade ab . Diese militärische Schaustellung wiederholte sich
noch einmal vor dem Generalfeldmarschall v. Mackensen , der die

Parade auch in „ großer " Begleitung abnahm .

Das Reichswehrministerium kann doch darüber kaum im

Zweifel sein , daß das demonftrntive Hervortreten des Generals
v. S e e ck t bei solchen „ privaten, , Veranstaltungen , deren

notionaliftisch - monarchistischer Charakter sich auch durch die
Maske einer angeblich pietätvollen Ehrung der Gefallenen
nicht verbergen läßt , von allen Anhängern der Republik als
eine schwere Provokation empfunden werden muß .
Solange die verantwortlichen Stellen der Reichswehr es nicht
verstehen , solchen Veranstaltungen einen wirklich neutralen

Charakter zu geben , solange sie dulden , daß die erklärten Geg -

solcher Vierfüßler sich einem IM Meter entfernten Kameraden be -
merkbar macht , während der Mensch , der mit dem Hunde geht , nicht
das Geringste hören kann . Der andere Hund hört aber diesen Ton ,
der etwa 40 090 Schwingungen hat .

Die Großstadklnst als verwisterungsfakkor . Zu interessanten
Endergebnissen haben jahrelanae Beobachtungen über die Auswir -
tagen der Großstadtluft an Gebäuden . Denkmäl . rn , Telegraphen -
drahten usw . geführt . So hat der Dombaumeister von Köln , Hertel ,
bei Bonsteinen und Zink , d' e erneuert werden imißten , auß rordent -
l ' che Verw ' . iterungserschcinungen , die lediglich auf den Einfluß der
Großstadtluft zurückzuführen find , feftgest - llt . Insbesondere ist der
starke Gehalt der Luft der großen Städte an Schwefelsäure , deren
zerstörende Wirkung einwandfrei an den verschiedensten Materialicn
festgestellt worden ist , der Houptsoktor bei derartigen Zersetzungen .
Bei Verwendung von gleichartigem Material wurde in kleinen
Städten sowie waldreichen Gegenden eine weit längere Widerstands -
daner dieses Materials beobachtet als in den Großstädten . Während
beim Kölner Dom Zinkteile nach einigen zwanzig Iahren als völlig
unbrauchbar ersetzt w' rden mußten , konnte bei einer Kleinstadt -
kirche ebenfalls bei einer Zeitdauer von zwanzig Iahren gleicher Zink
wieder als völlig einwandfrei beim Umbau m' tvcrarbeitet werden .
Auch bei Fernsprechdrähten macht sich die schädlich « Einwirkung der

Großstadtluft außerordentlich g. ' ltend , wobei in den tohlenrc chen
Gegenden , de ' - en Luft durch die Hochöfen besonders leidet , die Ver -

Witterung noch schneller sortschreilet . Das Essener Krupp - Denkmal
wird durch solche Einflüsse in absehbarer Zeit zerstört sein .

Sozial ' sierung der russischen Literatur . Eine in den . Lswestija "
veröfsentlichte Verordnung des ruffischen Volkskommissariats für
Aufklärung , behält dem Staate die Herausgabe von Werken einer

Anzahl der hervorragendsten russischen Schriftsteller vor , und zwar
werden zum Staatsmonopol erklärt u. a. dk Werke von : Leonid

Andrejew , ANokow , Vakunin . Velinski , Dostojewski , Gogol . Sarschin .
Griboiedow . Gontscharow , Herben , Korolenki , Krylow , Lermentow ,
Lawrow , Leskow , Michailowski , Nebrassow , Ogarem . Ostrowski ,
Puschkin , Pissarew . Ssaltykow . Skukowski . Lew Tolstoi , Alexei
Tolstoi , Turgenjew , Tschernischawski , Tschechow , Gleb Uspenski .
Ueber das Recht der Herauegabe dieser Werke versügt ollein
das Volkskommissariat für Aufklärung oder der Staatsverlag ,
an den sich Interessemen zu wenden haben . Di « Erben der nationali »
sierten Autoren werden vom Staate nach den bestehenden Gesetzen
entschädigt .

Kmistchmuld . Im Tradbischen Kabinett I . «. Neumann . Kur -
süAlendamm 232, werden Dcmälde des SwESnder « Adrian Lubber « und
von Ewald Natals cezeigt — Die Aalerie Ferdinand Miller , BotS -
damer Str . J3to , erifsnet Tonnobend eine AuSuellang von Ch. Crodel ,
I na. Aukerdem wird eine Sammlung von Plastilen de » Berliner Bild -
bauerZ Richard Scheibe gezeigt .

Hat die Pflanze eine Seele T Diese « Tb - ma b- bandelt Dr . Otto
vrnbeck in einem Einzeivortra , der Humboidt- Hochjchule mit Lichtbildern
Sonnabend . 8 Udr . in der Aulo Keorgenilr . 30 3l .

Pier Jahre englische » Theater in Köln . In Köln bat die eng -
Irsche Nbeiu - Annee - Tbeaieigesellichait , die vier Jahre hindurch in dem
Deutschen Tbeater in Köin gastiert bat , ihre Zelle ab ' ebrochcn . Es waren
außer Sbale ' ipcare vor allem Bernard Shaw , Oskar Wilde und Aalsworby
Träger des Rcdertoires , Da « Theater hat auch bei der denischen Bevslte -
rung viel tlntlaug gesunden .

ner der Republik daraus monarchistische Paraden
machen , so lange wird das Reichswehrministerium und der
Reichswehrminister Dr . G e ß l e r sich nicht wundern dürfen ,
wenn immer wieder nicht nur von der Sozialdemokratie , son -
dern auch von anderen ehrlichen bürgerlichen Repnbli -
kanern immer wieder die Forderung nach einer g r ü n d -
l i ch e n Säuberung der leitenden Stellen der Reichswehr von

unzuverlässigen Elementen gestellt wird . Die Genossen K u h n t
und Horn haben im Reichstag die Stettiner Vorgänge zum
Gegenstand einer Anfrage gemacht . Wir sind gespannt , mit

welcher Begründung der Reichswehrminister seinen Schützling
v. Seeckt verteidigen wird .

Die Papierwanö .
Bürgerliche Stimme « für Berhandlunge « .

Die außenpolitische Debatte im Reichstatz , die infolge der

unverständlichen Zurückhaltung des Außenministers v. Rosen -
berg ohne entsprechenden Ausklang geblieben ist , scheint doch in
den Reihen der Regierungsparteien einen gewissen Umschwung
herbeigeführt zu haben . So erklärt der Berliner Korrespondent
der „ Kölnischen Zeitung " in einem bemerkenswerten Artikel ,
es fei eine rein tattische Frage , ob die Regierung nun
ein festumrissenes Angebot machen könne . Er schreibt dar -
über wörtlich :

„ Wir haben schon ausgeführt , und der Abg . Dr . S t r e s e -

m a n n hat es bestätigt , daß in der Rede des Ministers des Aeuhern
für diejenigen , die eine Verständigung über die Entschädigung « :
wollen , ein Angebot enthalten ist . Es v e r l a n g e n aber weite

Kreise des deutschen Volkes , die in der Sozialdemokratie
ihre politische Vertretung sehen , insbesondere auch der Alt «

Bergarbeiterverband , der Im Abwehrkampf um die Ruhr
in der vordersten Kampflinie steht , daß neben dem allgemeinen An -

gebot des Herrn v. Rosenberg auch eine amtliche Note der

deutschen Regierung mit Entschädigungsvorschlägen an

den Verband hinausgeht . Der Abg . Dr . B r e i t s ch e i d hat in

einer sehr maßvollen , den nationalen Belangen gerecht werdenden
Rede diese Forderung klipp und klar aufgestellt . Die Regierung
wird nicht umhin können , trotz mancher Bedenken materieller und

psychologischer Art zu dieser Forderung nach objektiver und vor -

urteilsloser Prüfung Stellung zu nehmen . - Wir wollen unsererseits
offen gestehen , daß die Frage des Angebots nach der Reichstags�
ausspräche , vor allem nach den Reden der beiden sozialdemokra -
tischen Führer ein ganz anderes Gesicht bekommen hat . "

Gegenüber Dr . H e l f f e r i ch bemerkt die „Kölnische Zei -
tung " , daß er in seiner Reichstagsrede nur Gründe vorgebracht
habe , die „ mehr aus dem Reich der Gefühle , als aus realpoli -
tischen Erwägungen " entsprungen zu sein scheinen . Ein be -

siegtes und verarmtes Volk könne sich aber den Luxus der

Rücksichtnahme auf Gefühle nicht leisten . Das volksparteiliche
Blatt schließt sich also nun aus realpolitisclzen Erwägungen ent -

schieden der Forderung nach einem amtlichen Angebot an .

Dieser Meinungswandel ist erfreulick . In diesem Zusammen -
hang sei auf eine Aeußerung hingewiesen , die ein hervorragen -
der bürgerlicher Politiker nach der Rede Stresemanns einem
Mitarbeiter der regierungsoffiziösen „ Präger Presse " ge -
macht hat :

„ Zwischen Paris und Berlin steht heute nur ein « Papier .
wand . Eine der beiden Regierungen braucht sie bloß durch -

z u st o ß e n, und wir sind dann bei den Verhandlungen . Dielleicht
wird es geschehen . Alles wartet darauf . Aber welcher Mut und

welche Verantwortungswilligkeit gehören dazu , die Verhandlungen

zu führen . Gesetzt den Fall , ich sollte sie übernehmen : Ich täte

es nur , wenn ich die Macht hätte , sie im Notfalle abbrechen

zu können . Niemals , wenn ich unter allen Umständen abschließen

müßte . " Er dachte einen Augenblick nach und fubr fort : „ Solange
der Widerstand der Ruhrbcvölkerung auf einer Höhe ist wie jetzt ,

hätte man die Macht . "

Der bürgerliche Politiker , der das gesagt hat , scheint ein

kluger Mann zu sein . Wenn er seinen Gedanken zu Ende

denkt , wird er sich aber auch sagen müssen , daß die Papier -
wand rechtzeitig durchstoßen werden muß .

Worte der Vernunft .

Paris , 20. April . ( WTB . ) „ Oeuvre " schreibt angesichts des

neuen Marksturzes : Nur eine einzige Politik kann Deutschland
und die Reparationen retten . Diese Politik ist bekannt , es ist die

Politik de ? internationalen Abmachungen und der intcrnatio .

n a l e n A n l e > h « n. Die deutschen Demokraten und die deutschen
Sozialisten müßten sie möglich machen , wir aber müssen sie be -

stimmen und vorbereitem Juristische Beweisgründe sind

nicht mehr an der Zeit . Man muß sagen und wissen , was man

will , damit man , wenn der Augenblick gekommen ist , ohne einen

Tag zu verlieren , handeln kann . Die „ E r e N o u o e l l e" Hot

ähnliche Gedanken , Deutscht and solle aufgegeben werden , loyal

seine Verpflichtungen anzuerkennen und ehrliche Vorschläge zu
machen . Frankreich müsse endlich eine kontinentale Politik be -

ginnen . Es erscheine dem Lande töricht , wegen der Prestige -

frage ein Volk von 70 Million « , dem Ruin und Elend auszu -
liefern . Gleich töricht erscheint dem Blatt , daß es Frankreichs Rolle

sein solle , untätig abzuwarten , daß diese Absurdität , wie es sich
ausdrückt , in Erscheinung treten .

ver „ Temps " öementiert üas „ Journal " .
Paris , 20 . April . ( EE. ) Der offiziöse „ Temps " schreibt : Bei der

gestrigen Besprechung auf dem Quai d ' Orsay , wobei die Reparation - -

frage erörtert wurde , war weder von einem französisch - belgischen

Reparationsplan die Rede , der die Gesamtforderung dieser beiden
Länder auf 36 Milliarden Goldmark festgesetzt hätte , noch von Ab¬

machungen zwischen den französischen und deutschen Industriellen .
Man vermag sich nicht recht zu erklären , wie G « r ü ch t e von einem

frvnzösisäz - belgischen Plan auftauchen tonnten . Bis jetzt haben jeden -
falls noch keinerleiReparationsoerhandlungen zwi -

schen Barthoü und Dclacroix stattgesunden . Die Summ « von

36 Milliarden Goldmart ist nur von dem deutschen sozialdemokra -
tischen Abgeordneten Dr . B r e i t s ch « i d im Reichstage genannt
worden . Bei der gestrigen Besprechung auf dem Quai d ' Orsay wurde

festgestellt , daß all « Reparationspläne die bisherigen Erklärungen
Poincares , besonders aber die französischen Vorschläge , wie sie in

dem nach der Pariser Konferenz ausgegebenen G e l b b u ch enthal »
ten sind , zur Grundlage haben sollten . — Hiermit dementiert
der „ Temps " die heute morgen vom „ Journal " gemachten Angaben .

Lel den Woldecker kreis - und Gemeinderoahlen behaupteten im

Vergleich zur früheren Landtagswahl sowohl die Sozialdemo -
k r a t i e wie die bürgerlichen Parteien ziemlich genau Ihren Besitz¬
stand . Es wurden abgegeben für die Sozialdemokratie 8034
Stimmen gegen 5097 bei den Landtogswahlen . Für die Bürger .
lichen 13 264 gegen 12 Si>0. Dos klein « sozialdemokratische Minus er -
klärt sich aus der Tatsache , daß die Sozialdemokratie n i ch t i n a l l « n
Gemeinden Arbeitervertreter aufftellen konnte .

die Seschwerüen öer Saarbevölkerung .
Aeusterungen eines sozialdemokratischen Vertreters .

Der „ Sozialdemokratische Parlamentsdienst " meldet aus
Genf unter dem 19 . April :

In den kommenden Tagen wird sich der Dölkerbundrot
erneut mit politischen und wirtschaftlichen Fragen , die das

Saargebiet betreffen , beschäftigen . Zu diesem Zweck sind Ver -
treter des Saarparlaments , unter ihnen auch ein
bekannter Parteigenosse , nach Genf gereist . Einer dieser
Vertreter machte unserem Mitarbeiter folgende interessante
Mitteilungen :

Das gewaltigste Hindernis zur Erringung unserer vertraglichen
Recht « setzt un ? Frankreich entgegen , das nach den Geständnissen
einflußreicher französischer Politiker seine

Aspirationen auf die Einverleibung des Saargebieis
in allen möglichen Formen weiter pflegt . Das Saargebiet ist so-
lange das Objekt der internationalen Politik , solang « auch Deutsch -
land dies ist . Diese Auffassung findet ihre Bestätigung nicht zum
mindesten in der Art der Zusammensetzung des zehngliedrigen
Bölkerbundrates , die es erklärlich macht , daß unser Ersuchen um
einen offiziellen Empfang beim Rate nur unter großen Schwierig -
leiten genehmigt wurde .

Die Lebensfrage für das Saargebiet ist heute dm

große Bergarbeiterfirelk ,
der nunmehr schon zehn Wochen andauert , ohnd daß die Regienmgs -
kommission des Saargebietes ihrer Pflicht zur Vermittlung
nachgekommen wäre . Die Schilderung der Untätigkeit aller In -
stanzen der gesamten Wirtschaftslage , der Ursachen und Wirkungen
des Streiks und der Möglichkeiten der Berständigung hat im Völker -
bundrat außerordentliches Interesse erregt , so daß eine

eingehende Besprechung dieser Dinge im Rate zweifellos zu er -
warten ist .

Ein weiterer Punkt der Tagesordnung ist die Frage der N a ch -

folgerschaft Hottors , des bisherigen „ saarländischen " Mit -

gliedes der Regierungskommisston . Hier hat der Rat ein lebendiges
Beispiel erleben müssen , wie berechtigt die gegen das Verrätertum
Hektars gerichteten Warnungen und Angriffe waren . Unsere Be -

mühungen haben das Ziel , dem Völkerbundrate künftig derartige
Beweisführung zu ersparen und ihm die Notwendigkeit klarzulegen ,
in die Regierungskommission nur ein solches „saarländisches Mit -

glied " zu ernennen , das von dem Vertrauen der Bevölkerung
getragen ist . Hier gibt es entweder den Weg des Vorschlages durch

Befragen der ganzen Bevölkerung oder des Landesrates .

wofür sich Nansen und Lord Robert C e c i l in der letzten Der -
sammlung des Völkerbundes schon aussprachen . Nur so hätten wir
die Gewähr , daß die Interessen der Bevölkerung auch wirklich in
der Regierung wahrgenommen werden .

Die serner zur Behandlung stehende Erweiterung der lokalen
Gendarmerie begegnet interessierten Einwendungen . Würde
der Vorschlag der Regierungskommission — die Gendarmerie nur
um 200 Mann zu erweitern — Anklang finden , so wäre nicht ob -

zusehen , welche Zeit die Auffüllung bis auf 4000 Mona beanspruchen
würde , die die Regierung — im Gegnsatz zu uns — für nötig hält .
Der Abbau der französischen Truppen würde praktisch auf den Sankt

Nimmerleinstag verschoben . Daß die Regierungstommission sich
überhaupt gezwungen steht , endlich ein „ Programm über den Aufbau
der lokalen Gendarmerie " vorzulegen , ist ein Verdienst
B r a n t i n g s , der mit seiner in Paris geäußerten Auffassung
längst nicht mehr allein steht . Auch er wird erstaunt sein , zu ver -

nehmen , daß inzwischen das

französische Militär im Saargebiet aus die doppelte Stärke

gebracht wurde . In dieser besonderen Frage haben wir ein « neue
Denkschrift nach Genf gerichtet , die hoffentlich vom Rate behandelt
werden wird .

Nicht wenig erstaunt ist man hier in Gens auch über die Not -

Verordnung , die in der unglaublichsten Weise die ohnehin k ä r g -

lichen Freiheiten der Bevölkerung vernichtet . Die Denk -

schrift des Landesrates über diese Nowerordnung ist auf ihrer
langen Reise über die Regierungskommission bei den Ratsmitgliedern
noch nicht eingetroffen . Daher stand sie nicht auf der Tagesordnung
des Rates . Wir glauben aber , daß es uns gelingen wird , ihre Be -

Handlung zu erwirken . Der Völkerbundrat wird sich diesmal mit
einer Reihe weiterer Saarfragen beschäftigen . Dabei ist erfreulich ,
festzustellen , daß das Verständnis für unsere Nöte und Wünsche in

seinem Kreise zunimmt .
Im „ Vorwärts " vom 3. April ( Gewerkschaftlicher Teil )

war zu der Nachricht , daß das Internationale Ar -
b e i t s a m t ein Eingreifen in den Streik abgelehnt hatte , be -
merkt worden , daß dieses Amt ebenso wie der Völkerbund eben
unter vorwiegend französischem Einfluß stehe . Vom Bureau
des Internationalen Arbeitsamts werden uns nun in einem

längeren Schreiben die Gründe auseinandergesetzt , die ein

solches Eingreifen verhindert hätten . Ebenso wird darin der
von uns behauptete vorherrschend französische Einfluß bestrlt -
ten und als Spitze gegen den Direktor des Amts , Albert

Thomas , aufgefaßt . Wir können nur versichern , daß uns
eine solche Andeutung ganz fern lag , zumal wir bei anderen

Gelegenheiten die unparteiische und ausgleichende Tätigkeit
Thomas ' mit Genugtuung feststellen tonnten .

•

Gens , 20 . April . ( WTB . ) Die Regierung des Freistaates I r -
land hat durch ihren Vertreter in Genf , McWhite , dem Völker -

bcmdssetretariot ein Gesuch un » Aufnahme in den Völkerbund

überreichen lassen . Dos Gesuch soll in der nächsten Tagung des
Völkerbundes im September d. I . zur Behandlung gelangen .

Die popolan kapitulieren .
Vertrauen auf der ganze « Linie für Mussolini .

Rom , 20 . April . ( EP . ) Eine offiziöse Mitteilung betont , daß
die katholisch « Kammergruppe in ihrer heutigen Sitzung ,
um die fascistisch « Regierung zu befreien , nicht nur das von
der Regierung bereits entfaltete Werk billigen , sondern auch
deren Tätigkeit zustimmen müßte , welche die Regierung Mussolini
auf allen Gebieten und für die Wahlreform beabsichtigt . Ans
diese Weis « werde ein « zweitägige Kompromihversammlung ver ,
mied « : und die Lage geklärt .

Rom , 20 . April . ( EP . ) Der fascistische Oberkommissar in den

Abruzzen hat die Auflösung einer fascistischen Sektion ang « .
ordnet , well diese ernst « Gewaltakte ausgeführt hatte . Auf
Befehl Mussosinis müssen die schuldigea Führer und Mitglieder b t •
straft werben .

_

Der Prozeß gegen den Patriarchen Tlchou und zwei ander «
Bischöfe , denen die Todesstrafe droht , ist nunmebr auf den 24. April
vor dem Moelauer Obersten Gericht festgesetzt worden .

Berichtigung . DaS Wiederaufbauministerium macht
u » S darauf aufmerksam , daß dort kein Regierungsral Sie blich
bekannt ist , so daß der ehrenwerte Versosier de ? gestern von uns
zitierten Lokalanzeiger - Artikels nichr im Wiederausbanministerium
zn suchen ist .



GewerGhQfisbewegung
Nachkriegswirtschast .

Ue5er die Gewinnmackerei und ihre Verschleierung , wie sie in
der BorkiiegSzeit von den Akliengesellschaslen betrieben wurde und
unrd , vielfach nicht allein auf Kosten der Löhne und des Absatzes ,
sondern auch auf Kosten der technischen Entwicklung überhaupt ,
ve- öffeiitlichl der „ Schuhmacher " einen interessanten Aufsatz , dem
wir folgende Aussührungen entnehmen :

„ Wir stehen im Zeichen der Veröffentlichung von Bilanzen und
Geschäftsberichten der industriellen Akiiengesellichatten für das
5iaor 1922 Da in den Abichlüsieu Gold - und Papiermarl -
konlen durcheinandergeworfen werden , und da auffer -
dem in der Nachkriegszeit die Kapitalien starl verwässert
wurden , hoben diese Ausstellungen für die Beurteilung der Ren -
: a b i l i t ä t und der jeweiligen finanziellen Lage der betreffenden
Unternehmungen heute wesentlich geringeren Wert als fiüher .
Diennoch bieten die GeschäflSabschlnsse der Aklienuntetnehmungen
lehrreiches Material wie je kaum zuvor , so daß cS sich verlohnt .
sie genau anzusehen .

Die Beurteilung der Rentabilität der Unternehmungen aus
schließlich nach der zur Auszahlung gelangenden Dividende ist
schon seit Jahr und Tag nicht mehr stichhaltig gewesen . Im
Jahre 1922 sind die verschiedenen Wege und Methoden , die Ge «
Winne zu verstecken , nun aber noch um ein weientlicheS ver -
mehrt worden . ,

�
Schon in den letzten Jahren wurden die Gewinne zum guten

Teile anderweitig untergebracht , anstatt in Dividenden „ aus
geschüttet " zu werden . Der eine Weg war der der Aufsüllung
der Reservefonds . Aus diese Weise stiegen die Aktien im
Kurs und das bedeutete für den Eigentümer ebenfalls Gewinn .
fein anderer Weg zur Unterbringung des Gewinns ist der der
Ver Wässerung der Atrien . Es wird eine Kapitalserhöbung
dorgenommen . wobei die Eigentümer von alten Attien neue Aktien
anstatt zum Marktpreis , der vielleicht im Kurse auf ZOO steht , zum
Nominalpreis von 190 M. oder gar gratis erhalten . An -
statt in Dividenden wird der Geschäilsgewinn dem Unternehmer
cur diese Werie zugänglich gemacht . Bekannt ist ja auch das Ver -
fahren , daß zuerst eine Kapitalserhöbung zur Dnrchiührung ge -
langt und daß die Dtvidende aus dem vorher erzielten
GeichäflSgewimi auf das neue erhöhte Kapital be -
pechnet wird . Tie Höhe der Dividende erscheint dann
diellcicht recht niedrig ; die Auszahlung erfolgt aber auch schon auf
das Kapital , ioelches noch gar nicht im Betriebe gearbeitet bat .

Bekannt ist ja auch die Methode der A b i ch r e i b u n g e n.
Diele Methode , den Werl der Fabrikationsanlagen bis auf eine
Mark abzuschreibe », bat aber nun ncueidings vcri ' agt . weil mau
ou ' die zu Gcldmark in der Vorkriegszeit gekauften lind in
Rechnung gestellten Produktionsmittel gar nicht soviel abschreiben
kannte , was heute manche Ergänzungen und Neueinrichtungen kosten
würden . So entstand denn als Aushilfsmiltel in der Not der
neue Begriff » Werkerbaltungs « oder Erneuerung § -
f o >i d S "

, dein wir neuerdings in jeder Bilanz begegnen . Wie
»vert aber die in diesen Fonds zurückgestellten Summen wirklich
n o l w e n d i g find , und wie weit sie eine G e w i » n V e r f ch l e ie -
tu ng in sich schließen , ist eine Frage , die in jedem einzelnen Fall
aufgeworfelt werden muß . Was sich außerdem unter den Be -
griffen „ Sonderrücklage " , . Baitrückstellunq " ,
„ Spezialreiervefonds " , „ Siedl ungökonto " , „ In -
tej i m § f d n t o ". „ Pensionen " , „ Steiierrücklage " .
„ Selb st Versicherung " , „ Delkredere " usw . verbirgt .
wir d zuni allergrößten Teile als GeschäflSgewinn zu buchen
sein .

Das Charakteristikum aller Bilanzen für da » Jabr 1922 war
daS Streben nach . Substanzerbaltung " , weiches zur An -
läge derartiger Rückstellungen geführt bat , die aber nebenbei in
Wirklichkeit der Ver st eckung der Gewinne dienen .

Allerdings gibt es noch harmlose Leute , die glauben , daß sich.
die Rente des Industriekapitals in den gezahlten Dividenden aus -
drückt Das sind dann diejenigen , denen man durch Umrechnung
der Papiergelddivideude in Goldmark nachweist , daß die Effekten -
besitzer heute viel loeniger verdienen als vor dem Kriege .

� Daß ober die sogenannte . Subslanzverbesicrung " auf den an -
geführten Wegen den Hauptanleil des Gewinnes in sich
birgt , sieht ein jeder , dem die Dinge nicht ei » Buch mit sieben
Siegeln sind . Besonders in dem letzten Jahre ist man da,u über -
gegangen , den Aktionäre » unmittelbar neben der Dividende wei ' ere
Gewinne , ort kogar aut Kosten des Beiriebes , zuzii ' chonzen . Das
geschieht , wie schon angesührt , in der Regel so, daß bei Kapital «
erböhuiiaen die alten Aktionäre ein Vorrecht auf den Berug der
jungen Aktien bekommen . Da die jungen Aktien regelmäßig zu
einein wesentlich niedrigeren Kurs , als die allen Aktien stehen , aus -
ge reben werden , i ' o enistebt aus der Differenz zwischen den beiden
Kurien ein erheblicher Gewinn . Dteier Gewinn ist für den Besitzer
aller Aktien auch dann realisierbar , wenn er die jungen Aktie »
tischt kaufen kann oder will . Er verkaun dann sei » Bezitgs -
recht , wodurch ihm ohne jede Mühe Geld in die Tasche fließ «.
Eine Zeitlang ging man dazu über , die jungen Aktien den alten
Aktionären gratis zu geben NeueidingS sind es mehr die
Banken , die Großaktionäie und die Verwaltungen der Aktienoekell -
scharten selbst , die die Bezugsrechte für sich IN Anspruch nebmen .
Deshalb scheint man dazu überzugeben , da auch das BenigSrecht -
nebenae ' chäfl schon zu bekannt oeworden ist , G e n u ß s ch e i n e
ans zugeben . Die Geniißschetne sind lest verzinslich , mitunter er -
ballen sie aber auch eine Ait Dividende . D> e Genußscheine weiden
den allen Akiionären rn billigem Preis angeboten . S ' e verbürgen
die versteckte E�tradividende , die sonst im Be<u. tsrechi sich ailswirlt

Man sieht varauS : das Kapital ist um Auswege nicht v- rlegen .
Die Dividende ist nur eine periiignigsge Reiile der Aktionäre ; da ?
Haliv ' geschZit ist das Bezugrecht bei KapAalSetböbungen .

Soweit sich in der Schuhindustrie Vergleiche anstellen lasten ,
stellt der „ Schuhmacher " fest , daß 3t Gesellschaften , über die

Angaben von 1921 und 1922 vorliegen , ihr Grundkapital von
274 200 099 M. auf 957 300 000 M. erhöht , also innerhalb eines

Jahres fast vervierfacht haben . Daraus allein aber geht hervor .
welch ausgelegter Schwindel es ist , die Dividenden in Goldmark
umzurechnen

? nternatkonale SollöarktStskvnSgebung .
Der französische Metallarbeiterverband sandte an die Metall -

arbeiter Deutschlands folgende Entschließung :
Das Exekutivkomitee des französischen Metallarbeiterverbandes

legt unter dem schmerzlichen Eindruck der tragischen Vorfälle in

Essen Wert darauf , den ' Familien der Opfer und allen Mitgliedern
des Deutschen Metallarbeitcrverbandes feine aufrichtige Teilnahme
und tiefe Sympathie auszusprechen .

Es legt Wert darauf , die deutschen Kameraden wissen zu lasten ,
daß der Verband seit dem Waffenstillstand nicht aufgehört hat , gegen
die Gewaltpolitik zu protestieren , die schließlich zur Besetzung beut -

schen Gebietes geführt hat .
Das Exekutivkomitee protestiert gegen diese Vergewaltigung des

Rechts und der nationalen Unabhängigkeit eines Voltes , die unver -

POSTABONNENTEN
Der Vorwärts ist jetzt tnonatficfi zu ßesteffen und

zu Bezahlen . Wer auch im nächsten Monat Wert

auj eine regelmäßige Zustellung des Vorwärts legt
und eine Unterßredung der Zustellung vermeiden
möchte , muß die Erneuerung des Postbezuges so »
fort hei seinem zuständigen Postamt vornehmen

Vorwärts " Verfag G. m. B . H.

weidlich zu derartigen beklagenswerten blutigen Konflikten führen
muß .

Es erklärt sich mit den deutschen Arbeitern solidarisch , die gegen
das militärische Joch kämpfen und mit vollem Recht die

Freiheit ihrer Arbeit verteidigen .
Das Exekutivkomitee wünscht namentlich dem deutschen Pro -

letariat gegenüber mit allem Nachdruck zu betonen , daß diese Ge -

fühle stets vorhanden waren und von allen in der „ Eonkcckerstion
Generale du Travai ! " ( dem französischen Gewerkschaftsbund ) organi -
sierten Arbeitern Frankreichs auch stets geteilt wurden .

Der Verband erklärt nachdrücklich , daß er das deutsche Prole -
tariat niemals mitverantwortlich gemacht hat für die Haltung der

Kapitalisten der an der Rcparätionsfrage beteiligten Länder .
Er stellt neuerdings fest , daß einzig die von der international

organisierten , dem Amsterdamer Gewerkfchaftsbund angeschlossenen
Arbeiterschaft verteidigte Lösung imstande ist , die Ruinen , die der

Krieg hinterlassen hat , wiederaufbauen und eine Wiederversöhnung
der Völker vorzubereiten .

Ein korrigierter Stabilisierungs - Schiedsspruch .
Am I. April teilten wir den Schiedsspruch für die

Flaschenindustrie mit , der im Reicksarbeitsministerium am
2S. März gefällt wurde und dahinging , daß nach Lag « der wirt -
schaftlichen Verhältnisse eine Lohnerhöhung nicht notwendig sei .
Dieser im ersten Stabilisierungseifer gefällt « Spruch fiihrte zu
keinem Ausweg . Auf dem Werk der Slralauer Glashütte erzielte
der Flaschenmacher , der im Akkordlohn vor dem Feuer
arbeitet , « inen durchschnittlichen Wochenoerdienst von etwas über
59 000 Mark . Auf demselben Werk bekommt der nach dem Tarif
der chemischen ' Industrie entlohnte volljährige Hilfsarbeiter
im Zeitlohn 67 200 M. . wenn verheiratet mit einem Kind 72 9Ü0 M.
Di « Organisationsleitung protestiert « energisch gegen eine solche
salomonische Schiedsspruchmethode , zumal Gefahr bestand , daß die
Arbeiter auf einem Teile der Werke nach dieser glatten Ablehnung
ihrer Forderungen zur Selbsthi ' ie schreiten würden . Herr
Ministerialdirektor S i >; l e r , der übrigens an dem Schiedssprüche
nicht beteiligt war , versprach , mit dem Arbeitgeberoerband Fühlung
zu nehmen , um noch einmal «ine Verhandlung zwischen den Par -
Wien herbeizuführen . Die Arbeitnehmer hatten inzwischen bereits
selber die Initiativ « zu neuen VerhandlunKen ergriffen , zu denen
die Arbeitgeber sich auch bereit erklärten . Durch den Schiedsspruch
hatten die Unternehmer natürlich erst recht Oberwasser . Sie suchten
die Sache so zu „regeln " , daß sie von den „ bohen " Hilfsarbeiter -
löbnen etwas wegnehmen und es den Flaschenmachern zulegen
wollten . Darauf ließen sich die Arbeitervertreter natürlich nicht «In .
Die Hi ' fsarbeiterlöbne sind nickt zu hoch , die der Flaschenmacher da -
gegen waren zu niedrig� Die Unternehmer erhoben auch hier gegen
ein « Lohnerhöbung den Einwand , sie behindere den Absatz noch mehr .
Dabei unterlassen es die Untern ' hnier wohlweislich anzugeben , wie
viel der Lohnanteil an den boben Preisen beträgt .

Schließ ' ich wurde vereinbart , daß « ine 15prozentlg «
Lohnerhöhung mit Ermächtigung ab I . März und mit Ver -
pflicht ' mg ab 1. April gelten soll , wenn die Monteltanfverhandlungen
zum Ziel geführt haben . Eine Besatzungszu ' aae wurde abgelehnt .

Das Ergebnis zeigt jedenfalls , daß der Schiedsspruch zwar den
Unternehmern günstig , jedock derart ungerechtfertigt war , daß sie
selber einer gehörigen Korrektur desselben zustimmten .

»

Auch der Stabilisierungs - Schiedsipruch für die woll - und haar -
hul - Zndi ' fl - ie . worüber wir glrichsalls am I . Avril berichteten , bat
nachträglich eine Korrektur erfahren . Die Arbeitgeber verzichteten
auf ihren Antrag den Schiedsspruch des Rnchsarbeitsministeriums
für verbindlich z' u erklären und machten einige Zugeft n�niste , die
vcn den Hutarbeitern zwar als mageres Kompromiß be ' eichnet
werden , immerhin aber über den Schiedsspruch hinausgehen , der
iede Loherhöhung ablehnte . _

Lohnverhandlungen in der Berliner Metallindustrie .
Näcknie Woche am Dienstag siuden zwischen dem Verband

Berliner Metallindusirieller und dem Denlichen Mctallaibeiterver «
band bzw . Meiallkariell die Lobnvetbandlungen statt . Der Zweck
dieser Berbondlungen ist die Anpasiung der Löbne an die Tene -

rung . Der von der Regierung angekündigte Abbau der Preise ist
bisher nicht oder nur in unzureichendem Matze eingetreten .
so daß die Löbne noch weiter ganz erheblich hinter dcnPrei ' en zu -

> rnckaeb ' ieben sind . S> e müncn dielen ol ' o an epgßt iverden .

Die Bäckermeister gegen de « Tarif .
Schon feit über einem Jahr wird im Bäckergewerb « über einen

neuen M a n t e l t o r i f verhandelt , da die Bäckermeister den be -
stehenden Tarif wesentlich verschlechtern wollen . Die Verhandlungen
wurden während der Zeit von Moi 1922 bis Februar 1923 unter -
brachen . Beide Teile waren sich dahin einig geworden , bis zum
Abschluß eines neuen Tarifes den alten in Gellung zu lasten . Seit
Februar wurde nun mehrfach verhandelt . Eine Einigung konnte
nicht erzielt werden , weshalb die Arbeitnehmer den Schlichwngs -
ausfchuß anriefen , der am 10. April einen Schiedsspruch fällte .

Diesem Schiedsspruch , der zwar die Wünsche der Gesellen nicht
erfüllte , aber auch den von den Bäckermeistern verlangten völligen
„ Abbau " nicht brachte , stimmten die Arbeitnehmer zu , die Bäcker -
meifter aber beschlosten in einer Versammlung am Donnerstag den
Schiedsspruch abzulehnen . Damit haben sie bekundet , daß sie Gegner
des Tarifvertrages sind und daß die reaktionären Kreis «, die von
vornherein gegen den Tarif waren , wieder an der Spitze der Bäcker -
innungen stehen .

Als Grund der Ablehnung wurde angeführt , daß die bisherigen
Ferien zu hoch , der § 6 1 6 BGB . untragbar und sein « Kündi -

gungsdauer von sieben Tagen nicht anerkannt werden könne . Man
geht gewiß nicht fehl , wenn man einen weiteren Grund der Ab -
lehnung darin steht , daß auch die Hausdiener , wie überhaupt alles
in der Bäckerei beschäftigt « Personal , unter den
Tarif sollen soll . Denn eine Forderung der Herren war , daß „ nur
für ordnungsmäßig gelernte Bäcker und Konditoren " der Tarif ab -
geschlossen werden sollt «.

Es wird nun Sache des Demobilmachungskommis -
s a r s sein , den Tarif bzw . den Schiedsspruch für verbindlich zu er -
klären , wenn nicht die Browersorgung in Berlin gestört werden
soll , da die Bäckergesellen , wie überhaupt die in den Bäckereien
Beschäftigten , sich nicht länger gefallen lassen werden , daß sie ohne
Tarif bleiben und die Ferien nicht erhallen sollen , für die die Bäcker -
Meister bereits das Geld in der Tasche haben , da es im Brotpreis
einkalkuliert ist und von der Berliner Bevölkerung bezahlt wurde .

Schiedsspruch für das Z? rise « rgewerbe .
In dem Lohnstreit der Arbeitnehmer des FriseurgewerbeS fällte

der von ibnen angernsene Schlichtungsausickuß am 18. April einen
Schiedsspruch Danach erhöhen sich die bisherigen Wochenlöbne
ab 1 9. A p r i l um 2500 M. Die Stunden - und AuShilsslöhne werden
vom gleichen Tage an um 15 Proz . erhöhl . Die Wochenlöbne

betragen mithin für Herrenfriseure 25000 M. , für
Danienfriicure 25600 M. Der Allshilfslohn für « inen
Sonnabend und Sonntag beträgt 7000 M. , die S t u n d e n l ö b n e
für Herreniriieure bei Aushilfe 650 M. . für T ameniriseure 700 M.
Etwaige bessere Lohn - und Arbeitsbedingungen dürfen nicht ver -
icklechtert werden . UrlaubSbedingiiiigen wie bisher . Ebenso sind
die Löhne der Haararbeiter und - arbeitcriniien entsprechend erhöht
worden .

Arbeilnehmerverband für das Friseur - und Haargewcrbe
Zweigveiein Berlin ( Gewerkschastshaus , Zimmer 59 )

Unternehmerwillkür .

Folgendes Schreiben verdient niedriger gehängt zu werden :

„ Be r t h o l d Weißenberg .
Märkische Wirk - und Slrickivaren - Jiidustrie ,

Berlin IV 8, den 31 . März 1923 .

Herrn Richard L.

Ich kündige Ihnen die i » meinem Hause innehabende Stellung
als Hausdiener per 15. April 23 .

Bin event . gern bereit . Sie bei mir weiter zu beschäftigen ,
ohne daß ick mich den tarifmäßigen Bedingungen unieiwerfe .

Ich verlange von Ihnen ausdrücklich wortgetreu Bestätigung
durch den Verband , daß Herr L. bei mir mit diesen Bedingungen
Weiler seine Tätigkeit ausführen darf , sonst gilt dieses Schieiben .
waS ich außer dem mündlich aiiSgesprocken habe , als Kündigung .

Hochachtungsvoll
gez . Berthold Weißenberg . "

Da der Deutsche VerkebrSbuiid dieses dummdreiste Ansinnen
selbstverständlich zurnckivies . wurde der beireffende Arbener , der
verbeiraiel ist , entlassen und an senier Stelle ein Jugendlicher von
16 Jahren eingestellt .

So prägt tick das soziale Empfinden der Unternehmer auS ;
mit bru toter Rücksichtslosigkeit werde » Familienväter in der jetzigen
schweren Zeil aufs Slraßenpfla ' ler geioorsen . nur weil der Profit
vorübergebend ein wenig schwächer ist Gehört daS auch zur
Einheitsfront im vaterländischen Interesse ?

Die versichcrungspsllchigrenze In der Arigeslclttcnversicherung
ist durch Verordnung des Rcichsaibeilsministeis mit Wirlung vom
1. März 1923 von 4. 2 Millionen Mark auf 7,2 Millionen
Mark erhöbt worden . E- ne Aenderung der bisberiaen Bei -
tra sllaffcn ist nickt eriolgt . Es sind mithin bei einem monat -
lichen Verdienst von 60000 M. bis 600000 M. Bei¬

träge in Klaffe 13 mir monatlich 4840 M. zu zahlen . Wer die

VersicherungSpfl cht ' renze überschreitet , icke ' det erst mit dem ersten

Tage des vieilen Monats nach Ueberschreite » der VerffcherungS -
grenze aus der Verntierungsl flickt aus . Tie btSherige Ein ' chrän «

kung , day dieie Bestimmung nur gilt , wenn der Angestellte seinen

Arbeitgeber oder ' eine Stellung nicht wechselte , ist weggefallen .

Die Leschästignug der Zugendlicheu ln Sleirkohlenbcrgwerken .
Eine Verordnung über die Beichätligung jugendlicher «>de >ier aus
steinkoblenbergwerlen in Preußen . Bayern und Sachsen ist dem

Reichstag zugegangeit . Sie lieh » eine Veilängerung ter Gültig -
keil der Bekaiintmachung beireffend die Lei ' chäitigling jugendlicher
Arbeiter vom 1. April 192 ! vor .
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Märkifthe Obftbaumblüte .
Werüer .

Zwischen Ostern und Pfingsten opfert Berlin der kleinen chavel -
stadt Werder . Es wäre eigentlich richtiger , das Nestchen zu feiern ,
wenn es seine saftigen Gaben bringt . Aber das ist eine geschäftliche
Angelegenheit , mit Preisen ssonen und solchen ) verknüpft . Dagegen
ist die Augenspeise wenigstens solange umsonst , als ste nicht mit er »

quicklicher Gurgelspeise verknüpft ist — eine weniger erquickliche An -

gelegenheit , die auf einem anderen Blatt steht . Man hat also zu be -

richten , daß die Obstblüten um Werder herum sich allgemach in den

kühlen Berliner Frühling träumen . Hinter Baumgartenbrück

schwingt das Weiß , noch ein bißchen Grün übertönt , hügelan , rechts
und links vom Wege , den man dir zu gehen erlaubt , vermagst du

dich in jenes Entzücken zu versetzen , das dich hoffnungsfroh zum
Potsdamer Bahnhof trieb . Es ist dir somit wieder vergönnt , auf
den Höhen von Werder stundenlang unter Blüten zu wandeln und

das Panorama der Havel und der freundlichenk leinen , wasterum -

spülten Stadt im Schöße deiner Erinnerungen fröhlich zu erneuern .
Es hat sich nichts verändert , keine Naturkatastrophen sind über diese

Fluren gewandelt , drüben liegt noch immer Geltow und man er -

klärt dir noch immer , welcher Weg nach Brandenburg führt . Man

rechnet ja nicht , daß du ihn gehst und sang - und klanglos aus den

Blüten scheidest , denn wenn du es tätest , wäre man dir böse , aus

Gründen , die du dir selber erklären magst . . . .
»

Ob wir vom Bahnhof Werder oder von Potsdam oder Wild -

park über Caputh und Geltow nach Werder wandern , immer bietet

sich das gleiche Bild des fast unübersehbaren Blütenmeeres . De -

steigen wir einen der Aussichtspunkte auf den Bergen bei Werder ,

10 z. B. den auf der Bismarckhöhe , dann schweift der Blick weithin
über den weißen Blüienschnee , der einmal Segen werden soll . Lacht
dazu noch die Sonne vom blauen Himmel herab und überflutet
mit goldigen Strahlen die Blütenbäume und dos ganze Land und
die glitzernden Havelseen , dann lernen wir verstehen , wie die Ja -

paner dazu kommen konnten , die Zeit der Obstbaumblüte festlich

zu bcaehen . In all dieser Naturschönheit kann es aber gewöhnlich
eine Anzahl Wesen der Berliner Gattung Mensch nicht unterlassen ,
Bersdand und Geist unter den Alkohol des Werderschsn Fruchtweins
zu setzen . Man tut gut daran , diesen „ Naturgenießern * aus dem

Wege zu gehen .
Die Inselstadt Werder selbst bietet mit ihren stillen winkligen

Gäsichen und Straßen Gelegenheit zu beschaulichen Spaziergängen .
Besonders schön ist der Blick von der Fährstelle über die weite
Wasserfläche der Hovel . Eine Pferdebahn , ein » wirklich « Pferde -
bahn führt vom Dahnhof zur Stadt , ein Straßenbild , das den Der -
linern von heute gänzlich unbekannt ist .

lköen bei Granienburg .
Eine andere größere Obstbaumpflanzung liegt im Norden der

Reichshauptstadt : es ist die Obstbaumkolonie Eden bei Oranien -

bürg . Wir müssen dieses freundliche , ebenfalls an der Havel ge -
lezene Städtchen durchwandern , um dorthin zu gelangen . Eden ist
«in « Siedlung gleichgesinnter Menschen , die dem Fleischgenuß ent -

sogt haben und Feinde von Alkohol und Tabak sind . Die schmucken
Häuschen liegen inmitten der Obsipflanzungen : der Blütenflor läßt
kaum etwas von ihnen sehen . Die Siedler von Eden bilden eine
Wirflchaftsgenossenfchaft . Der Obstverkous geschieht in der genossen -
fchastlichen Lerkaufsstelle . Das überschüssige Obst wird eingekocht
oder zu Säst und Mus verarbeitet . Auch dies « Erzeugnisse werden

genossenschaftlich vertrieben . Da hier nur Edelobst gezogen wird ,
und da das Obst liebevoll und sachgemäß behandelt wird , so haben
die Edener Siedler einen Kreis von Liebhabern und Freunden guten
Obstes gewockNen . Bon dem Edener Geist mag folgende kleine Ge -
schichte Zeugnis geben : Während der Erdbecrzeit in einem der ver -
gemoenen Lahre wollt « einer der Herren Schieberich « den gesamten
Vorrat an Erdbeeren aufkaufen und dafür den doppelten Preis be - !

zahlen , der verlangt wurde . Die guten Edener ließen sich aber hier - >
auf nicht ein , sondern verkauften dem Herrn überhaupt keine Erd -
beeren , da sie mit jemand , der so eigensüchtig ist , nichts zu tun haben
wollten . Mit verständnislosem Geficht verließ Herr Schicberich die

Siedlung . Wie schön wäre es , wenn unsere Landwirte ebenso
handeln und ihre landwirtschaftlichen Erzeugnisse den Ablieferungs -

stellen zu dem vorgeschriebenen Preis ablassen würden . Aber ein «

solche Ueberwindung der Gewinnsucht würden wohl die meisten von
ihnen für närrisch halten .

Huben .

Etwas weiter von Berlin entfernt liegt eine andere «Obst -
kammer " , Guben , von Berlin mit ' der Schlesischeu Bahn über
Frankfurt a. d. O. zu erreichen . In der Vorkriegszeit fuhren wäh -
ren der Baumblüte des Sonntags Sonderzüge von Berlin nach
Guben . Die Stadt , die schon in Urkunden von 1207 erwähnt wird ,
liegt am Zusammenfluß der von hier ab schiffbaren Lausitz er
Neiße und der L u b st. Schon viele Jahrhunderte hindurch wird
in den Bergen der Umgebung Wein angebaut . Etwa seit 1850 ist
hierzu ein sich immer mehr ausdehnender Anbau von Obst und Ge -
müse gekommen , der den Weinbau fast ganz verdrängt hat . Vom
Bahnhof wandern wir zur Großen Neihebrücke und weiter durch
die Klosterstraße zum Marktpotz . Don hier führt die Lange imd
Köniqstraße zur Krossener Brücke und hinter dieser rechts die
Krossener Straße hinauf . Durch die Rohrgrubengoss « und Obere
Renschgasse wenden wir uns zur U l l r i ch s - H ö he , die Schnecke
genannt , 74 Meter über der Neiße . Von hier haben wir eine schöne
Rundsicht über die Stadt und ihre Umgebung bis nach Fürstenberg ,
Krassen und Sommerfeld . Eine ebenfalls schöne Aussicht , besonders
zur Zeit der Baumblüte , bietet sich vom Engelmannsberg .
Hier steht eine große Linde mit eigenartiger Krone , von der man
glaubt , daß sie verkehrt eingepflanzt worden sei . Einer der schönsten
Aussichtspunkte der Gubener Berge ist Kaminskys Berg . Don hier

Wie wird das Sonntagsweiter ?

Ww

M.

SW�. so
Sctifa '

Kurz vor Schluß der vergangenen Woche drang ein kleines ,
aber starkes Tiefdruckgebiet von der nördlichen nach der süd¬
lichen Ostsee und dann langsam weiter südostwärts vor . Bei
i . einem VorDbergange fanden in ganz Deutschland nach beträcht¬
licher Temperaturzunahme mehr oder weniger ergibige , vielfach
von Gewittern begleitete Kcgenfalle statt Die größten Rogen¬
mengen gingen zwischen Elbe und Oder hernieder . Von Sonn¬
abend mittag bis Sonntag morgen ergab sich zum Beispiel in
Berlin eine Niederschlagshöhe von 39 mm, gerade so viel , wie
durchschnittlich im ganzen Monat April zu fallen pflegt Dabei
trat wieder überall eine empflndlicho Abkühlung ein . Am Mitt¬
woch und Donnerstag klärte sich unter dem Einfluß eines auf
dem europäischen Nordmeer gelegenen Hochs das Wetter in
Norddeutschland mehr und mehr auf und kamen daselbst weit¬
verbreitete Nachtfröste vor . Jetzt ist auf dem Biscaisohen Meer
ein neues , sehr kräftiges atlantisches Tiefdruckgebiet aufgetreten ,
das mit mäßiger Geschwindigkeit nordostwärts vorzudringen
scheint . Am Sonnabend dürfte sich daher der Wind bei uns nach
Süden drehen und zunächst im Verein mit der Sonnenstrahlung
eine MtUrkvre Urwairmuiig herbeiführen , nachmittagM
aber die llewülkung alliuühllch zaneliraen und bald
darauf Regen , vielleicht auch ein biewittcr elatreten .
für Sjonntug haben wir dann wieder etwas i . ühle es .
zeitweise heiteres , jedoch sehr veründerliches Wetter
mit wiederholten Regenfüllen zn erwarten .

führt ein stell absteigender Fußweg zur Achenbachstraße und über
die Achenbachbrücke zur Stadt zurück .

«

Zur Zeit der Obstbaumblüt « zeigt sich wieder einmal so recht ,
wie abhängig der Mensch von dem Naturgeschehen ist . Anhaltende

Regengüsse oder Nachtfröste gefährden die Blüte , und die Hoff -

nungen eines ganzen Jahres können dadurch vernichtet werden .

Hoffen wir , daß der Wertergott in diesem Jahr der Obstbaumblüte

gnädig gesonnen sei und das rechte Wetter walten lasse . So werden

wir Freude an dem schönen Anblick des Blütenzaubers erleben und

daneben die Aussicht auf ein obstreiches Jahr , was vielleicht wich -

tiger ist .
_

Die Macht öes Dollars .
In der Zentralmarkthalle bietet sich dem Käufer wieder das

Bild , das immer dann in Erscheinung tritt , wenn der Dollar seinen

, Stand „verbessert " . Sprungartig sind die Preise für eine An -
; zahl von Lebensmitteln in die Höhe geschnellt .

Als am Mittwoch der Dollar auf 25 000 stand , hielten es auch
die Händler in der Zentralmartkhalle für ratsam , eine demgemäße
P r e i s „ a n p a s s u n g " vorzunehmen . Und diese Preisanpassung
ist wieder einmal glänzend gelungen . Wenn man es so gut
versteht , die Preise dem Steigen des Dollars anzu -
passen , so ist es doch eigentlich verwunderlich , daß es mit dem
Sinken der Preise bedenklich hapert , wenn das amerikanische Wun -

dergeldstück , gemessen an der Papiermark , an Wert verliert . Gewiß
wird es Leute geben , die diese Frage beantworten , aber es fragt
sich nur , wie ! Am Donnerstag mußte man für ein Pfund Schmalz
4400 M. und noch mehr bezahlen . Das ist eine Steigerung
gegen den Vortag sprefs von etwa 800 bis 1000 M.

Trotzdem der Dollar heute um einig « Tausende gesunken ist , wird

sich kein Händler finden , der seine gesteigerten Warenpreise nun
ebenso rasch senkt . Vielmehr ist die Tatsache zu oerzeichnen , daß
der Schmalzpreis abermals eine Erhöhung erfahren hat . Gestern
abend wurden 4 60 0 bis 4S00 M. für 500 Gramm dieses edlen

Spekulationsfettes verlangt . Machte der Käufer dazu eine ärgerlich «
Miene , so wurde er gefragt , ob er nicht — Coeosfett zum Preise
von „ nur " 3600 M. nehmen möchte . Und so ist es nicht verwunder .
üch , daß die Hausfrauen bei ihren Rundgängen in der Markthalle
keine freudigen Gesichter machen . „ Passen Sie auf " , meint ein «
Frau zur anderen , „jetzt halten die Preise wieder längere Zeit an ,
auch wenn der Dollar sinkt . " Man kann dieser Frau nur zustim -
men , um so mehr , als man in den letzten Monaten genug Ersah -
rungen auf diesem Gebiete sammeln konnte . Bei der Natur -
butter und der Margarine sind die Preiserhöhungen nicht
so stark wie beim Schmalz . Immerhin hat auch hier der Dollar ge -
wirkt . Auf dem Fleischmarkt liegen die Berhältnisse ähnlich .
Daß e? hier noch nicht zu schlimmeren Auswüchsen gekommen ist , ist
lediglich der Arbeit der Wuchergerichte zu verdanken . Pflicht dieser
notwendig gewordenen Behörde ist es . da fest zuzupacken , wo der
Wucher seinen Einzug hallen will . Es geht nicht an . daß eine
kleine Bevölkerungsschicht sich auf Kosten ihrer ausgemergelten
Volksgenossen die Taschen noch mehr füllt . Den Käufern aber sei
geraten , Angstkäufe zu unterlassen , und die Wucher .
gerichte mögen noch dem Grundsatz handeln : Augen auf und zugepackt !

Preistreiberei mit Streichhölzer » .
Eine Spachtel enibält gewöhnlich etwa 60 Streichhölzer . Bon

dielen ist aber ofl noch eine erhebliche Anzahl untauglich . Bei dem
Preis von 80 M. kostet hie , nach jedes Streichhölzchen
rund 1. 50 M. , wenn die Schachtel geiüllt ist . Dos ist aber oft
nicht der Fall . Für die Betrüger lohnt es sich heute , jeder Swachtel
einige Hölzer zu entnehmen und so aus 10 Schachteln 11 zu
machen . Man muß ,eshalb beim Einkaui daraus achten , volle
Ichachteln zu erhalten . Aber mit dem horrenden Preis von 80 M.
sind v,ele Verkäufer noch nicht zufrieden . An einer Stelle wu. ' i » «
eem Häuser 90 M. abverlangt . Und als dieser erklärte , anderswo
nicht mehr als 80 M. bezahlt zu haben , wurde ihm der gute Rat
gegeben , dorthin zu gehen . In einem zweiten Ge' chäit wurden
ihm 100 und in einem dritten , das eiwaS nobler ausgestattet war ,
sogar >10 M. abgeiordert . So wird die Ausbeutung ichon beim
Verkauf von Streichhölzern betrieben !

sZiachtruck verholen . Der Malil - Berloz . Berlin . )

Drei Soldaken .
Llf Don Hohn dos Paffos .

Aus dem amerilanischen Manuskrivl üdersett von Julian Sumverz .

Sie gingen weiter , schnellen Schrittes , ohne zu sprechen ,
eine lange Zeit . Ihre Schritte klangen auf der harren Straße .
Der Himmelsdom über ihnen leuchtete geheimnisvoll . �Und
aus den Gräben kam das schrillende Quaken der Frösche . Zum
erstenmal seit Monaten fühlte Andrews fröhliche Abenteurer -

tust wie Seifenblasen in sich aufsteigen . Der Rhvihmus der

drei Reiter , der die Präludie zur „ Königin von Saba " werden

sollte , sprudelte ihm durch den Kopf . „ Ja , Eddy , das ist

wundervoll Wir , ganz allein , gegen das Universum, " sagte
er prahlend .

„ Warte nur, " erwiderte Eddy .
Als Andrews an dem Militärpolizisten im Bahnhof Saint

Lazare vorbeiging , waren seine Hände kalt vor Angst . Der

Militärpolizist schaute ihn nicht an . Er hielt einige Schritte
vom Bahnhof entfernt auf dem überfüllten Bahnsteig an und

blickte in den Sviegel eines Ladenfensters . Unrasiert , mit

einer stbeckigin Mütze schief auf dem Kntffe und Manchester¬

hosen , sah er aus wie ein junger Arbeiter , der seit einem
Monat arbeitslos war . „ K' eider machen Leute, " sagte er

zu sich selbst . Er lächelte , als er daran dachte , wie chockiert
Walters sein würde , wenn er so anrücken werde , und er be -

gann schnellen Schrittes weiterzugehen durch Baris , wo alles

geschä ' tig an die Morgenarbeit ging , wo aus jedem Ea� der

heiße Dunst von Kaifee kam und frisches Brot in den Schau -

fenstern der Bäckereien dampfte . Er hatte noch drei Franken

in der Tasche . In einer Seitenstraße wg ibn der Geruch von

röstendem Kaffee in eine kstine Bar . Einige Männer vrahlten

da herum . Einer von ihnen wandte ein rot » a Gesicht mit

einem Schnurrbart , der wie ein fchwar ' er Surick a' tssab ,
Andrews ' U und sagte : , h, , wirst du den 1. Mai feiern� "

„ Ich steße schon im Str " ' * , " antwortete Andrews lachend .

Der Mann bemerkte feinen Ak' . ent . schaute ibn einen

Auqenb ' ick fchori und beobachtend on und wandte sich zu den

anderen zurück , senkte aber seine Stimme .

Andrews trank seinen Kaffee hinunter und verließ die

Bar mit pochendem Herzen . Er mußte des öfteren zurück -
schauen , um fest . nistellen , ob man ihm nicht folge . An einer

Ecke blieb er mit geballter Faust stehen und lehnte sich einen

Zlugenbsick gegen eine Hauswand .

„ Wo sind deine Nerven ? " sagte er immer wieder zu sich
selbst . Er ging plötzlich weiter , voll des festen Entschlusses ,
sich nicht wieder umzuwenden . Er versuchte , sich mit Pro -
jekten zu beschäftigen .

„ Wollen schauen . Was soll ich tun ? Zuerst in mein
Zimmer gehen und sehen , was Henslowe und Walters

machen . Dann zu E6neviöve . Dann arbeiten , arbeiten , alles
in der Arbeit vergessen , Iis die Armee nach Amerika zurück -
transportiert ist und keine Uniform mehr auf den Straßen
. - u sehen ist . Und was die Zukunft angeht . . Was ging
ihn die Zukunft an ?

Als er um die Ecke in die bekannte Straße einbog , wo
sein Zimmer war , kam ihm ein Gedanke : wenn er nun dort

Muiüirxolizei vorfände ?
CT- schob den Gedanken ärgerlich beiseite und ging schnell

weiter , holte einen Soldaten ein , der in derselben Richtung
schlenderte , mit den Händen m den Taschen und den Augen
am Boden . Andrews blieb plötz ' ich stehen , a ' ? er an dem
Soldaten vorbeiging und wandte sich um . Der Mann schaute
auf . Es war Ehrisfield . Andrews streckte ihm die Hand
entgegen . Ehrisfield ergriff sie eifrig und schüttelte sie heftig .

„ Jesus Christus , ich dachte , du feist ein Franwse , Andy . . .
Sie haben dich wohl entlassen , was ? Bin froh , dich zu sehen . "

„ Schön , daß ich wie ein Franzose aussehe . . . Hast du

schon lange Urlaub , Chris ? "

Zwei Knöpfe waren vorn an Ehrisfields Uniform ab -

gerissen . Schmutz war auf seinem Gesicht , und seine Ga -

maschen waren sch�ammbedeckt . Er sah Andrews ernst in die

Augen und schüttelte den Kopf .
„ Nein . Habe mich gedrückt , Andy, " sagte er leise .
„ Wann ? "
„ Bor einigen Wochen . Erzähle dir noch davon , Andy .

Wollte dich jetzt besuchen . Habe keinen Penny Geld mehr . "
„ Morgen

'
werde ich wahrscheinlich Geld in die Finger

kriegen . Ich bin auch ausgerückt . "
„ Was soll das heißen ? "
. . Ick , bin auck , n' ckff enllassen worden . Ich bin mit der

Geschichte fertig Ich bin desertiert . "
„ Was ? Das ist aber komisch� daß wir beide das getan

haben . Andy . Aber warum hast du das getan ? "
„ Dauert zu lange , das jetzt hier zu erzählen . Komm mit

hinaui auf mein Zimmer . "
„ Sind vielleicht Leute da . Warst du schon mal bei dem

Chink ? "
„ Nein . "

'

„ Ich wohne da . Auch noch andere , die ausgerückt sind .
Der Chink hat ' ne Kneipe . "

„ Wo ? "
„ Am Petit Iardin . "
„ Wo ist das ? "

„ Hinter dem Garten , wo die Tiere sind . "
„Ich werde dich dort morgen früh aufsuchen , und ich

werde ' was Geld mitbringen . "
„ Ich erwarte dich, Andy , um neun . Es ist eine Dar .

Ohne mich kommst du nicht rein . Die Iungens haben vor
Leuten in Zivil Angst . "

„ Ich denke , es ist vollkommen sicher , jetzt zu mir raufzu -
kommen . "

„ Nein , ich mache , daß ich hier fortkomme . "
„ Aber , Chris , warum biff du desertiert ?"
„ O, ich weiß nicht . . . Einer hat mir deine Adresse ge -

geben . "
„ Hat der nichts über mich gesagt ? "
„ Nein , nichts . "
„ Seltsam . Nun . Chris , ich werde morgen früh da fem .

wenn ich das Lokal finden kann . "

„ Mensch , du mußt kommen . "

„ Ich komme bestimmt, " sagte Andrews mit einem Lächeln
Sie schüttelten sich erregt die Hände .
„ Sag , Andm " sprach Ehrisfie ' d stockend und dielt immer

noch Andrews Hand , „ . . . bin desertiert , weil ' n Sergeant . . .
Das reitet furchtbar auf mir die letzten Tage her " m . . . Ein
Sergeant weiß davon . . . Habe dir doch von Anderson er -
zählt . . . Ich weiß , du hast mit niemand darüber gesprochen ,
Andn . . . "

Chrisfiest , ließ Andrews Hand fallen und sah ibm uner -
wartet von der Seite ins Gesicht . Dann fuhr er durch die
Zähne kort :

„ Und ich schwöre bei Gott , habe keiner anderen lebenden
Seele davon erzählt . . . und ' n Sergeant in der Kompagnie
weiß es . . . "

„ Um Gottes willen . Chris , rege dich nicht so auf . "
„ Bin ganz ruhig . Sage dir nur : einer weiß davon . "

Ehrisfield ? Stimme schwoll plötzlich schrill an .

„ Schau , Chris , wir können nicht auf der Straße weiter

so sprechen . Das ist nicht sicher "

„ Aber vielleicht kannst du mir morgen raten , was zu
tun . Denk nach , Andy . Vielleicht fällt dir bis morgen ein ,
was wir tun können . Auf Wiedersehen . "

tFortsetzung folgt . )



Sestattung öer Opfer öes IlugunglSckes .
Die gemeinsame Trauerfeier im Stadihaus .

Im Llchthaf des Stadthauses versammelte sich gestern in der

Mittagstunde eine große Trauergememde , um m einer vom Magi »
fttat veranstalteten Feier das Andenken der drei bei dem Flugzeug .
uLfturz ums Leben gekommenen Männer zu ehren . Den weiten

. i ' tomn , dessen ernst stimmendes architektwnsches Bild den passenden
Rahmen für diese Trauerfeier abgab , füllten Mitglieder des Magi -
ftrals und der Stadtverordneeenversammlung , des Bezirksamts und
der Bezirksversammlung Prenzlauer Berg , Beamte , Angestellte , Ar -
beiter des Aerkehrswesens der Stadt, . Mitglieder de - Malerverban -
des und anderer Gewerkschaften , Vertreter der Sozialdemokratische !
Partei . Auch Vertreter von Siaats . und Reichsbehörden waren
erschienen . Auf einem Podium , das von dem dunklen Grün der
Palmen und des Lorbeers eingerahmt , von dem milden Licht der
Kerzen umstrahlt war , standen die mit Kränzen bedeckten Särge
des Stadtverordneten Genossen B ö tz e r , des Verwaltungsdirektors
V o g d , der Betriebsoberinspektors von Meszynskr . Das
Philharmonische Orstester leitet « mit Beethoven die Feier
ein . Räch Gesang eine - Männerchors nahm Oberbürgen
meister B ö ß das Wort und gab der Trauer Ausdruck ,
die der jähe Tod dieser aus ihrem regen Schaffen her -
auezwrisscnen Männer , eines rührigen Stadtverordneteten und
zweier pflichttreuer Beamten , über die Stadt gebracht hat . Für
die Siadlverordnetenvcrfammlung sprach ihr Vorsteher Caspar ! ,
der auf Bögers rege Mitarbeit in der Stadtverwaltung näher ein¬
ging und auch die gewinnende Persönlichkeit unseres Genossen zu
würdigen wußte . Als Vertreter des Bezirks Prenzlauer Berg
widmete Bürgermeister Genosse John dem verstorbenen Mit -
arbeiter einen herzlichen Nachruf . Er schilderte das Wirken unseres
Genossen Bötzer , der als Bezirksverordneter in der ersten Werdezeit
des Bezirks die Bezirksversammlung umsichtig leitete und später als
Stadtrat des Bezirks sich um dessen Entwicklung verdient machte .
Er zeichnete das Bild des selbstlosen Menschen von lauterem
Charakter , der dix Anerkennung auch des Gegners errang . Gesang
de » Männerchors und der vom Philharmonischen Orchester ausge .
führte Trauermarsch Richard Wagners schlössen die stark an die
. ' herzen greifende Feier , bei der auch die Familien der Verstorbenen
zugegen waren . Dann wurden die Leichen hinausgetragen und
zur Bestattung noch den verschiedenen Friedhöfen gebracht .

Löhers Bestattung .
In langem Zug « wurde die Leiche unseres Genossen Bötzer

von den Berufskollegen und Parteimitgliedern zum K r e m a -
' t o r i u m in der Gerichtstrage geleitet . Dem Leichenwagen wurden

rott Banner der Partei und die dem Verstorbenen gewidmeten
Kränze vorangetragen : ein « Musikkapelle spielte Trauermärsche und
Arbeiterlieder . Als der Zug in der Gerichtstraße eintraf , empfing
ihn eine dichtgedrängt « Menge , die stumm den Toten grüßte . Die
Halle des Krematoriums vermochte von der hier zufaminen kommen -
den Trauergemeinde , der sich auch Stadtverordnetenvorsteher
Easparj angeschlossen hatte , nur einen kleinen Teil aufzunehmen .
Nach Gesang des VSPD . - Männerchors Prenzlauer Berg sprach im
Auftrage der Sozialdemokratischen Partei der Stadtverordnete Ge -
nosse K r e u z i g « r . Die Sozialdemokratische Partei verliert in
Bötzer , der ihr schon früh beitrat , einen ihrer rührigsten Kämpfer .
Er war ein Mann nicht der großen Worte , sonder i der ernsten
Arbeit . Einfachheit und Geradheit zeichneten ihn aus und er -
warc� . a ihm Achtung und Liebe bei zedem , der ihn näher kennet
lernt «. Ein inniges Band verknüpfte ihn mit seiner Familie , die
noch all semer Arbeit im Dienste des Gesamtwohls seine liebste
Zuflucht war . Genosse Kreuziqer schloß mit herzlichen Worten des
Trostes für die tiefgebeugte Gattin . Für den Hauptvorstand des
Malerverbandes und für die Filiale Berlin brachten die Genossen
S t r e i n e und S ch i e m a n n dem Verstorbenen letzte Scheide .
grüße . Sie schilderten Bötzer als Gewerkschaftsführer , der Achtung
auch beim Gegner gefunden hat . Das kam auch darin zum Aus -
druck , daß die Arbeitqeber des Malergewerbes sich durch Abocd -
nungen an der Trauerfeier im Rathaus beteiligten und einer ihrer
Vertreter im Krematorium dem Verstorbenen einen ehrenden Nach -
ruf widmete . Stadtverordneter Genosse R e i m a n n . der als Ver -
treter der Stadtverordnetenfraktion und zugleich des Ausschusse -
der Gewertschaftstommission sprach , beklagte den Verlust , den die
Fraktion und die Gewerkschaften durch den Tod dieses kenntnis -
reichen und tatkräftigen , jede Ausgabe mit tiefem Ernst anfassenden
Mitkämpfers erleiden . Mit Gesang des Männerchors endete die
Feier . Die roten Banner neigten sich und der Sarg glitt in
Wc Tiefe .

_ _

der internationale Nläüchenhanüel .
' Aussagen des Kriminalkommissars Kopp .

In dem weiteren Verlaufe des Mädchenhandelsprozesses er -

stottere Kriminalkommissar Dr . Kopp sein Gutachten über das

Wesen des Mädchenhandels . Er hat 10 Jahre lang dieses
Dezernat bearbeitet und Taufende von Ermittlungen gemacht , ist
aber zu dem Ergebnis gekommen , daß es einen Mädchenhandel in
dem Sinne , daß anständige Mädchen durch Täuschung oder Gewalt

in öffentliche Häuser verschleppt werden , nicht gibt . Es ist nicht
ein einziger Fall nachweisbar gewesen .

Die Allgemeinheit ist jahrzehntelang von Privatvereinigrmgen
in ungeheuerlicher Weise getäuscht worden . Diese Ver -
eiuigungen verfügen über groß « Geldmittel und erfreuen sich
hoher Protektion , so daß sie das Bestreben haben , etwas
zu tun . Auf den Kongressen dieser Bereinigungen wurde Immerfort
von „geretteten Mädchen " geredet : das sei aber alles S ch w i n -
del gewesen . Die Leute hätten mit Ach und Krach vielleicht ein -
mal ein « Prostituierte , die aus dem Wege von einem Bordell zum
anderen war . gegen deren Willen aufgegriffen . Aber das Publikum
hat diese Dinge seit Jahrzehnten geglaubt . In den 8000 Fällen ,
die in dem Dezernat bearbeitet wurden , ist nicht ein Fall der ge -
naltsomen Verschleppung in ein Bordell vorgekommen . Auf dem
Gebiet der Zuhälterei offenbart sich die Ünglaubwürdigkcit der
Dirnen in ungeheuerlichster Weise . Kein « Gewalt der Welt kann
eine Dirne oeranlassen , gegen ihren Zuhälter , wenn von dritter
Seite Anzeige erstattet wird , ein « Aussage zu machen . Anders ist
es , wenn die Liebe zu End « ist . Dann kann sie nicht schwarz genug
aussagen . Nach den langjährigen Erfahrungen des Sachverständigen
bei der Sittenpolizei ist ein Zwang zur Unzucht nicht
denkbar . Holland ist das einzig « Land , außer Deutschland , wo
die Bekämpfung des Mädckenbandels sehr ernst genommen wird .
Wenn es irgendwo einem Mädchen leicht ist , sich aus den Klauen
ihres Zuhälters zu entwinden , dann in Holland . Das Mädchen
braucht sieh nur an den nächsten Schutzmann zu wenden , und sofort
ist eine Missionsdome bei der Hand , die ihr Aufnahm « gewährt .
Vors . : Hier in Berlin ist doch ober in der letzten Zeit eine große .
Anzahl von Mädchen aus anständigen Familien verschwunden ? —

'

Sachverständiger Dr . Kopp : Das sind alles Enten . Wir
werden cn' ch noch weiter von der Festnahme von Mädchenhändlern
und der Verschleppung von Mädchen hören , aber diese Legenden
sind nicht aus der Welt zu schaffen . Wenn ein Mädchen auf un -
erklärliche Weis « verschwindet , dann ist es eher das Opfer
eines Lustmordes geworden . Am rveniasten eignet sich ein
öftentliches Haus dazu , ein unbescholtenes Mädchen gegen seinen
Willen dauernd festzuhalten . — Bors . : Weshalb tu n denn
die Behörden nichts , um diese Dinge klar zu
stellen ? — Dr . Kopp : Ich habe schon vor mehreren Iahren ge -
fordert , daß man sich auf den Schutz Minderjähriger beschränken
solle , aber im Ministerium hat man keine Zeit , sich mit solchen
kleinen Dingen zu beschäftigen .

Hierauf wurde in der Beweisaufnahme fortgefahren und u. a.

auch die Schwester sowie die Eltern der Frau Zwaan vernommen .
Die letzteren erklärten , daß sie nie ihre Einwilligung zu der

Heirat gegeben hätten , wenn sie gewußt hätten , wie die Dinge
wirtlich lagen . Polizeibetriebsassistent Kleiner , Leiter der

Zentralsteve zur Bekämpfung des Mädchenhandels , hat die Anzeig «

der Fron Zwaan und ihrer Schwester entgegengenommen und Straf -
Verfolgung wegen Mädchenhandels gegen den Angeklagten einge «
leitet . Bei der Vernehmung habe Zwawi ihm gestanden : »Alles
ist richtig , ich bin schuldig . Für mich ist alles erledigt
in dieser Welt . Ich muß mir das Leben nehmen . " Tatsächlich
habe Zwaan dann auch in der Zelle einen Selbstmordver -
s u ch gemacht , indem er das Bettlaken zerriß iwd sich daran auf -
hängen wollte . Nach Vernehmung einiger weiterer Zeugen wurde
die Verhandlung auf Montag vertagt .

Ein sonderbarer Kauz .
Er sammelke . . . .

Psychische VerIrrungen enthüllte eine Verhandlung vor dem

Schwurgericht des Landgerichts III gegen den Obersekretär Martin

K. , der sich wegen Amtsunterschlagung und Urkundenfälschung
zu verantworten hatte , ft . war , wie wir bereits mitteilten , bei einem
Berliner Amtsgericht Chef der Vormundschaftsabtei -
l u n g und hatte in den Jahren 1914 bis 1921 große Summen

unterschlagen . Die Veruntreuungen hatte er in raffiniertester
Weise ausgeführt , indem er sich Gcrichtskostcn auszahlen ließ , die er
dann als „ bezahlt " eintrug , für die er aber das Geld in seine
eigene Tasche steckte . Nach Aussage eines Zeugen war jede zehnte
Eintragung gefälscht .

Nach außenhin lebte der Angeklagte sehr zurückgezogen und be -
scheiden . Cr ging dürftig gekleidet , so daß man bei der Entdeckung
der Tat wie vor einem Rätsel stand , wo er die großen Summen
gelassen haben könnte . Die Untersuchuno ergab aber , daß K.
in dem Bann einer Art Gedankenunzucht gestanden hatte . Man
fand bei ihm große Stöße unzuchtiger Bilder ,
hauptsächlich von nackten Frauen , für die er viel Geld ausgegeben
hatte . Mit diesen Bildern pflegte er sich einzuschließen und dann
die ärgsten Exzesse zu verüben . Daneben hatte er sich in geradezu
unsinniger Weile Sammlungen angelegt , Wörterbücher in allen
möglichen exotischen Sprachen , die er gar nicht kannte und mit denen
er sich auch nie zu beschäftigen beabsichtigte . Zur Sprache kam in der

Verhandlung auch , daß K. die Gepflogenheit hatte , seinen Kollegen
heimlich vor . deren Frühstück den Belag herunterzunehmen und

aufzuessen . Alle Diensteingänge zerknitterte er zunächst und

warf sie in den Papierkorb , um sie nachher wieder herauszuholen
und zu bearbeiten . Weiter hatte er in 20 dicken Bänken

Zeitungsausschnitte , die Bluttaten , Todes - und Unglücksfälle betrafen ,
gesammelt . Dafür hatte er besondere Register angelegt , von denen

einige lauteten : „ Ausgestochene Augen " , „ Getäuschte Frauen " , „ Un -
menschliche Grausamkeit " . Die Sachverständigen Sanitätsrat
Dn Kopp - Weißensee und Dr . Blum « von der Irrenanstalt
Dalldorf hegten begründete Zweifel an der Zurechnunqsfähigkeit
des Angeklagten , während Medizinalrat S t ö r m e r und Gefängnis -
arzt Dr . K n o s p e der Meinung waren , daß bei der langen Dauer
der Verfehlungen es äußerst unwahrscheinlich sei , daß der Angeklagte
die ganze Zeit über im Zustande der Besinnungslosigkeit gewesen
ei . Rechtsanwalt Dr . T h e m a l trat für Freisprechung

stines Mandanten «in . Der Angeklagte habe im Banne erotischer
Zwangsvorstellungen gehandelt , um sich die Mittel zur
Befriedigung seiner krankhaften Gelüste zu beschaffen . Die Ge -

schworenen verneinten die Schuldfrage und der An -

geklagte wurde freigesprochen .

Wohlsahrtsminisienum gegen öen Gberpräsiöenteo .
Die Affäre Wölpe .

Der Fall de » Bankdirektors Wölpe , der vom Wilmers -
dorfer Wohnungsamt bekanntlich zur Räumung seiner vom
Wohnungsamt seinerzeit genehmigten Wohnung in der Westfälischen
Straße gezwungen werden soll , ist noch nicht abgeschlossen . Das
Nachrichtenamt des Magistrat » , offenbar informiert durch das Wil -
mersborfer Wohnungsamt , teilte gestern in einer Verlautbarung
mit , daß der Oberpräsident sich auf den Standpunkt des Wohnungs -
amts gestellt und ausgesprochen hat , daß von feiten des Bank -
dircktors eine Wohnungsverschiebung vorliege und daß seine gegen
die Geschäftsführimg des Bezirksamts Berlin - Wilmersdors ge -
führten Beschwerden als ungerechtfertigt zurückgewiesen worden

seien . Nun wird durch eine Korrespondenz mitgeteilt , daß an dieser
amtlichen Auslassung , wie aus dem Wortlaut der Verfügung des

Oberpräsidenten hervorgeht , unrichtig ist , daß Bankdirektor W.
schwere Vorwürfe gegen das Wohnungsamt erhoben habe . Weiter -
hin werde in dem Schreiben des Oberpräsidenten mit keinem Wort
davon gesprochen , daß Herr Wölpe eine „ Wohnungsschiebung " vor -
genommen habe . — Die Angelegenheit ist iedoch nunmehr in ein
neues Stadium getreten , da das W o h l f a h r s m i n i st e r i u m,
das gestern die Akten im Fall Wölpe eingesehen hat sich nicht
auf den Standpunkt de » Wilmersdorfer Woy -
nungsamts und des Oberpräsidenten gestellt , sondern
verfügt hat , daß die Räumung solange auszusetzen
ist . bis das Mietemigungsamt über eine Wiederaufnahm « des Ver -
fahrens entschieden hat . Inzwischen hat Bürgermeister Dr . Augustin
vom Bezirksamt Wilmersdorf ein Schreiben an den Bankdirektor
gesandt , in dem er ihn auffordert , sich binnen 24 Stunden zu er -
klären , ob er innerhalb einer Woche seine Wohnung selbst räumen
will , oder ob das Wohnungsamt zur Zwangsräumung schrecken soll .

Es wäre zu wünschen , wenn die so unerfreulich « Affäre j
endlich einmal ohne Rücksicht auf besonders daran interessiert « Wo
nungsämter einwandfrei geklärt wird .

Mlchpreis diesmal unverändert . VaS ErnZhrunzSamt der
Stadt Berlin teilt mit : Auch für die am Montag , den 2S. Spril d. F .
beginnende Woche beträgt der Preis für Vollmilch wie bisher
9S0 M. je Liter , für nach Berlin eingeführte Magermilch
520 M. je Liter .

Tie Essener Krupp - Sönger in Berlin . Sei dem deittigen Festakt im
Staatlichen Schausvielbaus wird außer dem Berliner Lehrer - Gesangverein
Frau Kanlmerfängerin Ärndt - Ober und zwar ebenfalls zum Beste »
des Deutschen Vollsop ' erS «13 Solistin mitwirken . Das große Konzert
der Essener in der Vbilbarmoiiie findet am Sonnabend bereit - - um 4 Uhr
nachmittags statt . Zlm Sonntag vormittags 11 Uhr findet unter Mitwirkung
der Krupv - Sänger vor dem RcichstagSgebäude au ' dem Königsvlay
eine öffentliche Kundgebung zugunsten des Deutschen Bolks -
opserS statt .

Schachspieler . Der Berliner Arbeiter - Schachklub eröffnet am M. April
zwei neue Abteilungen : Berlin , Zossener Str . 1 bei Gebert :
Tempelhos - Mariendors , ErdenSmeisterstraße , t dt
Moitkeftratze bei Reimer abends 8 Uhr . Gäste willkommen .
Das Schachheim im GeweilschastShauS . Engcluser 23. ist jeden Sonntag
von 10 Uhr morgens ' bis 11 Uhr abends geöffnet . Der Eintritt ist jeder -
mann gestattet . Abteilung ' Westen spielt jeden Montag in Schöne .
berg , Älbertstr . 11, Ecke EberSstraße .

Doppelmord ans einem Elbkahn . In der Kajütte eines Elb -

kahneS . der in ElSwerder festgelegt hatte , wurden zwei
Schiffer , der eine aus Aken und der andere aus Königstein ,
ermordet aufgefunden . Nach Lage der Sacke muß ein er -
bitterter Kampf zwischen den Mördern und den Ermordeten

stattgefunden haben . Die beiden Opfer wurden durch Pistolen »
schüsse durch den Kopf getötet . Die polizeilichen Ermitt -

lungen hatten bisher keinen Erfolg .

Der inkernatlonale Polizeikongreß wird am Montug , den

23 . d. M. . in New D ork ' eröffnet werden . Der Polizeikongreß
soll eine bessere Zufammenarbeit der Polizeiorganisationen der

Welt beraten . Auch Deutschland wird auf diesem Kongreß der -

treten sein . _ _

Groß - ösrliner partemackrickten .
Ärtis Tiergarte ». Sonnabend , den A. April » 8 Uhr , bei Sritev «, Fleir ».

bürgte Str . 3, Sitzung der Zertungstommisfionsmitglirder .

Heule . Sonnabend , den 21 . April :
32. «dt . 7 llhe autzerordentlicht ffunltionäclonfettnz bei Volenti ». Trautste , »e.
44. Abt . Di« Dtzirksfllhrer werden gebeten , die Maizcitungen umgehend beim

Senosscn Schmolinsky , Raunynstr . 41, abzuholen .
112. Abt . Rahnobork . 8 Uhr Mitgliederversammlung im Restaurant Lebltzkl ,

gilrsttnwoldcr Strohe .

Morgen . Sonntag , den 22 . April :
,tt na » Werder . Treffpunkt früh

pe »ritz : Um I . UHe�Veranstalter
berg «im

- '

. 135—IS'1, Gemeindeschule , Shaulseestr .
�olksliebevabend Im Festraum der
Eintrittskarte » o » der Abendlasse .

.1!

Tas gotische Dach .
Mcm hat vor dem Kriege mancherlei Phantastisches über „ge -

gossene Häuser " gehört , die nach einem Edistmlchen Verfahren in
Amerika hergestellt wurden . Jetzt sind wir vei uns dank der
Häuser - und Wohnungsnot auch bald so weit . Der Schweizer
Architekt Zollinger hat ein System erdacht , das von der deutschen
Zollbaugesellschoft einem geladenen Kreis vorgeführt wurde , und
zwar der ganze Bauvorgang im Film und darauf ein „ fertiges
Dach " . Der höchst einfach herzustellende massive Unterbau wird
von einem Dach gekrönt , dessen verblüffend neuartige und dabei
einfache Konstruktion alle bisher bekannten Dachtonstruttionen über
den Hausen zu werfen scheint . Das massive Bauwerk schaltet
Ziegelmauerwerk aus , indem es überall greifbares Material unter
Vermeidung jeder Zwischenfabrikation verwendet . Kies , Schlacke
oder Asche mit eine ? mageren Beimischung von Zement wird in
eine leicht zusammensteckbore und ebenso einfach auseinander nehm -
bare Holzform geschüttet , die für weitere Bauten verwendet werden
kann . Das Haus bildet so ein ganzes Gefüge . Die Masse wird
locker , d. h. nicht gestampft , in die Form gebracht , wodurch ein
Produkt von großer Poröfität erreicht wird , das
neben dem Borzug großer Standsicherheit und Festigkeit außer -
ordentlich feuersicher , schalldicht , trocken und wärme -
haltend und obendrein überall nagelbar und putzbar sein soll .
Dieser massive Unterbau wird mit dem sogenannten Z o l l b a u -
dach gekrönt , das sich zusammensetzt aus einem Einheitselement ,
der L a m e l l e , die maschinenmäßig nach Schablone hergestellt
wird und auch Borralswirtschaft ermöglicht . Das Aufstellen des
Dachstuhles ist ebenso wie das Schütten des Massivbaues sehr ein -
fach und kann von ungelernten Arbeitern nach erfolgter Anleitung
ohne Schwierigkeit ausgeführt werSen . Die genannte Firma be -
vorzugt nun bei Wohnhäusern eine sich aus dem Schnitt der Holz -
lamellen ergebende eigenartige stark an das Gotische er .
innernd « Dachform , und bringt damit eine neue Rote in
das Landschaftsbild . Da sich übrigens die leicht auszuführende
Konstruktion auch für Feldscheunen eignet , so dürfte mck ihr endlich
das Ende der schauderhaften

! . 7 . . . . _

schändenden Feldscheunen Herl
werden natürlich die Bewohner

Ein aller Berliner Zonrnalisk ,
dort . ist . 70 Jahre alt , an Lungenentzündung ge st o r d e n. Er
war Gründer und Ehrenvorsitzender des Vereins Berliner Jcur -
nalisten und in Pressekreisen erne wohlbekannte Persönlichkeit .

4«. Abt . Unsere Genosfln «ilbelmlne Schmidt , Warte irbnrxstr 1«, »vU.
endet heute ihr 79. Lebensjahr . Die Abteilung hat an che, trotz ihre , hvheu
Alters , noch heut « ein « eifrige Een- lstn . Ihr zu Chren veranstalten die Sc .
nolstnnen der Abteilung am Msntag . den 73. d. M. , 7 Uhr . im P- tzenhaser
Ausschank , Belle - Allionce - Etr . 47, einen heiteren Abend , verbunden mit einer

'
Ansprache der Genossin Wurm , außerdem Rezitationen , Lieder zur Laut « usiv.
Gösb! willkommen . _

Arbeitersport .
Fußball am Sonntag .

Splele am 22 . April . 4 . 30 Uhr . 1. Mam»schafkea .
Dowawe » —Vankow 08 lZirieeck , M. S. E ), 8. B. € . —9lMet 06 lBetlanb ,

Lankwitz ) , Potsdam —Jorwaets » Hennigsdorf iÄiihn , Froh - Fre >) , Viktoria —
Borussia ( Andres , Steglitz ) . Lankwitz —Elstal ( Niese . M. o. «. ) , Seifen —Btieie .
lang (Ulleich , g. B. £. ) , Steen - Marienfelde —Velten ( Mehlis , V' Itvrta ) . Für
die übrigen Vereine sind die Nardmannschasten noch nicht zugegangen , man
wende sich an die Leitung des Zierdbezirks .

2. Mannschafkea . 2 . 45 Uhr .

Rowawcs S- Pankos 06 3 ( 1 Uhr : Günther , Potsdam ) , Rowawe » 2 —
Pankow 08 2 ( Renner , Teltow ) , S. 35. €. 2 —Adler 06 2 ( Fichte - Süd) , Lank.
Witz Z —Elstal 2 (kU' li ' ch, Viktoria ) , s- issen 2 —Brieselang 2 ( Spielleiter au�
losen ) , Sterii - Marienfelde 2 —Velten 2 ( Wilmersdorf ) .

4-

Rowawes hat Pankow 06 >u Gast . Erste « hat etwas nachgelassen , so daß
e» Pankow 08 möglich wäre , sich eines Sieges zu erfreuen . S. 55. T. cmvfänx »
Adler 08, und werden letztere sich den Sieg nicht nehmen lassen : immerhin ist
S. 35. C. ein « jäh « Mannschaft . Potsdam und Porwärts - HeOligodor ! . zwei
gleichgut « Rivalen , werden sich harten Spoet bieten . Viktoria und Borussia ist ,
wenn beide Parteien ihr « volle Technik zutage bringen , ein interessantes Sviel .
Der Sieg neigt etwas zu den Temprlhafern . Lankwitz hat in Elstal zwar «inen
nickt zu verachtenden Gegner , doch dürften sie auf eigenem Platze flogen . Sössen
,mb Brieselang ist «in offener Kampf , der eventuell unentschieden endeu konnte .
Stern - Marienfelde , stck, in letzter Seit erholend , tritt gegen Velten an. und
dürfte , wenn nickt alle » trügt , gewinnen : immerhin ist Velten ein « stabile
Mannschatt von reicher Ausdauer . — Die 2. Mannschaften stehen de » ersten
nlchls nach , und kann man auch hier interessanten Sport erwarten .

Räftiq - Voewirts gegen Freie Tnrnerfchaft Lichtenberg . Frledrichefew «. Ab-
tellung 2, 1. Sonntag , den 22. Avril , nachmittag , 4S Uhr , ffr «undlchay «( mel
auf dem Fortuna - Sportplatz in Reukülln . Kaiser - Friedrich - Strabe , am Hertz.
dergplatz . Seide Mannfchafie » i » stärkster Aufstellung .

Am Sonntag , de » 22. April , mittag » 1 Uhr , find «» sich alle Kartelloereiue
zur Spalterbildung beim Straßenlauf „ Rund um den Friedrichshain - der
Sportadteilunq „Fichte - Lktt am Denkmal auf dem Landsberger Platz ein .
Bürgerliche Sportler sä >einen die Absicht zu haben , den Lauf der Arbeiter -
fportler ZU stören . Dl» Betriebsräte und Vertrauensleute in den Betrieben
werden aufgefordert , festzustellen , wer von ihrrr Belegschaft als organisterler
Arbeirer bürgerlichen Sportvereinen angehört . Diesen Kollegen ist in den
Betrieboveriammlungen das uufolidarifche Verhalten der Arberterfchaft gegen »
über vor Augen zu führen .

Arbeiter - Inrn - und Sportbund , 1. Kreta . Alle Turnerspielleute Berlins
und der näheren Umgebung finden sich am Sonntag mittag , pünktlich t Mir .
am Denkmal auf dem Landsberger Platz ein . Marsch mit den' Kindern » um
Strastenlauf . Räch dem Marsch lledungsstund «. Geübt wird „Hoch Heyde. 7»-
bürg und „Sturmlied der freien Turner " . Notenausgabe ebenfalls dort .
Keiner fehle . Führer , Stab mitdringen !

Sum t. Male in diesem Jahr hat der A. - T. u. Sp. - B. Bnnd»«Mcistee .
schastc » im Geretetuene » ausgescheieden . — Seine 19 Kreis « sind eingeteilt in
4 Verbände , die durch Bezirls - , Kreis - und Verbandswetttämpf » je ihre vier
besten Turner ermitteln und am 24. Juni zum Schlußwettkampf nach Leipzig
entsenden . Ein solcher Verbandawettkampf . an welchem die 1. , l !. ,
Ib. und 10. Kreise beteiligt sind, findet am Sonntag , den 22. April , nachmittag ,
3 Uhr , in der Turnhall » der Kirfchner - Obemalschule , Berlin , Turmstr . 75, statt .

turnen sind ebenfalls eingeladen .
Die Spielleiite de, Arbeiter . Tnen - und Sportverein , „Fichte - . Berlin ,

üben jeden Dienstag von 8 —10 Uhr de! Walcher , Boxhagenee Str . 114. Ge¬
nossen . welche Trommeln ober Flö »« blasen könne », werde » anfgesoroert , als
Mitglied einzutreten . Gäste stets willkommen .

Arbeite e- Radfahree - Bnild „ SoUdoeUSt - . Touren für Sonntag , den 22. April .
1. Abt. ! Potsdam , 8 Uhr «atzbachstr . S: nachmiiiag » Rikolsio «, Start 1 Uhu
Dennewitzvlctz . — 2. Abt. ! Erkner —Königswusterdaufen , 6 Uhr : nachmittags
Grünau , Start 1 Uhr Dieffenbachstr . 30. — 3. Abt. ! Wandlitzsee . 0 Uhr : nach¬
mittags Schönwalde —Bahdarf , Starr 12 Uhr Lausitzer Platz . — 4. Abt. : Garnen -
grund , 7 Uhr : Bernau , 1 Uhr : Start SBeberwiese . — 6. Abt. : Röiitgcnibal
( Marx) . Start 1 Uhr Landsberger Platz . — 0. Abt. : Mühlenbecker See . Star . ,
8 und 1 Uhr Kopenhagener Str . 28. — 7. Abt . ! Etafette Grosi . Schönebeck —
Prenzlau , Start 0 Uhr Schänwalde : Start 1 Uhr Koloniestr . 140. — 8. Abt. :
Liebenwalde , 0 Uhr ßWMMMWWWMMmM "

"

Werbefahrt »
Schul str .
Neukölln : Neue Mühle —«Snigswusterhausen . Statt 12 Uhr Hcrtzberävlatz :
Jugend - btellnng - Dubrow . 8 Uhe Hertzberavla ». — Srt, « » pp -
Aeitze - fee - Basdorf . 12 Uhr Charlottenburger Str ? � Ämmelstart l�Uhr
Schönwalde . — Ottsgruppe Charlottenbnrg : Hennigsdorf , Start 1 Uhr «alvani -
(traste 18. — Langstreckeofahrer nach Rheinsberg , Start 5 Uhr Müller - , Eck,
Seestraße .

Touristen verein „Die Rotvrfennde - .
Sprechchor , dl « es ermöglichen können , I
Gründungsfekee der Ortsgruppe Forst _ _ _ __

_ _ _

_
Görlitzor Bahnhof . — Der Bildung «; . sichre

Freie Tnrnerfchaft Groß . Verl ! ». Mittwoch 7 Uhr T- r »r <tt,sttz - ns. Nieder -
wallstraKe 12. — M. ttwoch 6 Uhr Stefettentralnina zum Krelssiraßenlauf in
Schöneberg , Dominieus - Sportplatz . — Donnerstag 8 Uhr Turnhalle Strakmann .
stratze 6 sinfammentterne » der geübteren Jngendtnener de» Vereins . Aufstellung
tsrtn Qlercrnz . rrrntn Xo» _ _ ___ __ _ _ _a» 4„

Turn » und Sportverein „Fichte - . Sonntag , den 22. April . 9 Uhr vor¬
mittags . Arbeitsdienst . Turnplatz Treptow . Alle erscheinen . Mitglieder , die
ihr « Adresse für einen Selrfchein bei Koch eingereicht haben , nüssi
500 M. In der Gefibstttssteffe zahlen , sonst keine » Schein .

>n sofort



Die Wirtsthastsöebatte öes Reichstags .
Robert Schmidt über die Stiihttngsaktion .

BeratungDer Reichstag setzte am gestrigen Freitag die
des Etats des Wirtschaftsministeriums fort .

Abg . Dr . Richer ( D. Vp. ) : Wenn die starken Schultern alle
Lasten tragen sollen , ko kann es leicht bald dahin kommen , daß es
keine starken Schultern >n Teutschland mehr gibt , daß alles Der -
mögen verschwindet . Vcrmözenskonsiskatjen treiben schon die
Franzosen an der Ruhr . Wir sollren zu den Grundsätzen der Stein -
chardenbergschen Politik zurückkehren . Alle wirtschaftlichen Kräfte
müssen zusammengefaßt werden zu gemeinsamem Wirken . Es war
parteipolitische Einseitigkeit , daß Herr Hertz es dem Mangel an
gutem Willen zuschrieb , wenn die Devisenanleihe nur ein so geringes
Resultat ergeben Hot. Man muß di schwierige politische Situation
bedenken , in der sie aufgelegt wurde . Außerdem sind viele Kreise
oerstimmt worden durch das neue Lastenausgleichsgcsetz , worin
früher übernommen ? Verpflichtungen beseitigt wurden . Wenn die
Demsenspekulaticm einen Stoß erhält , so sind meine Freunde damit
ganz einverstanden , zumal es sich auch um ausländische Spekulanten
lxmdelt . Man soll sich aber hüten , durch Intervention einen Dollar -
kurs zu schaffen , den man nicht halten kann . Dann muß , so un -
gern ich das sag «, der Goldschatz der Reichsbank angegriffen werden .
Eiil allgemeines Senken des Preisniveaus ist durch die Stützung ? -
aktion natürlich nicht erfolgt , das kann nur nach und nach ge¬
schehen . Es scheint , als ob draußen in der Etappe an gewissen
Stellen das Ausfuhrgeschäft mit Belgien und Frank -
reich weiter betrieben wird . Dos sollte mit allen Mitteln
verhindert werden . Der Export muß mit allen Mitteln gefördert
werden . Die Aufhellung der Außenhandelskontrolle muß noch zu -
rückgestellt werden , obwohl sie in letzter Zeit schon vielfach u m -

gangen ist . Die Anmeldepflicht für die Devisen halten Sachver .
ständige für unangebracht , weil die Unehrlichen sie umgehen und
die Anzeige sich immer nur auf einen Stichlag beziehen kann . Die

Entschließung des Ausschuffes auf Einsetzung eines Prüfers für die

Preise der Baustoffe möchten wir ablehnen , damit endlich
einmal

mit der Preisprüfung ein Ende gemacht

wird . Den Versicherungsgesellschaften muß die Mäglichtesi
gegeben werden , sich eine Reserve in Devisen anzulegen , weil sonst
dieses ganze Geschäft in das Ausland abwandern wird . Wir ver -
trauen auf eine vaterländische Wirtschaftspolitik durch den jetzigen
Minister , nicht im Interesse der Partei , sondern des Vaterlandes ,
und wünschen ihm Erfolg . ( Beifall rechts . )

Abg . Keinath ( Dem. ) sieht überhaupt keine Schuld der Wirt -

fchaftskrcise Deutschlands an den heurigen Zuständen . Solange
wir mn 11 Milliarden Goldmark mehr Einfuhr hätten als Ausfuhr ,
sei an eine Gesundung nicht zu denken .

Abg . R. Schmidt - Berlin ( Soz . ) :
Offen und ehrlich muß hier zur Sprache gebracht werden , was

eine Gckahr für unser ganzes Wirtschaftsleben bildet . Die Steuer .
und Finanzpolitik hängt eng mit der Wirtschaft zusammen . Darum

ist in meiner Ministerzeit immer an einem Kontakt der Steuerposttik
mit der Wirtschaftspolitik festgehalten worden . -

«vüwisse Srelse gehen systematisch darauf aus , den Dollar auf
einen Stand von miadesleas 30 000 zu bringen .

Es wäre verhängnisvoll , wenn die Regierung diesem Drängen nach .

geben würde . Die Folgen wären neue Preissteigerungen
und neue Lohnforderungen . Mit der Fortsetzung der

Stützungsaktion sind wir durchaus einverstanden . Bei den be -

stehenden Verhältnissen wächst die Front des Proletariats ständig .

Zu den Lohnarbeitern treten die Rentenbezieher , die Angehörigen der

srein Beruf « und andere . Dar dem Krieg gab es 18, S Millionen

Lohnarbeiter und IL Millionen Angestellte . Jetzt kann man di «

Zahl derer , die sozial nivelliert sind , aus 27,7 Millionen annehmen .
Der Gegensatz zwischen Arm und Reich hat sich zu »
sehends verschärft . Dabei sehen wir , wie eine klein « Schicht groß -

kapitalistischer Unternehmer , die auch großen politischen Einfluß hat ,

ganz nach ihrem Gefallen die Preise diktieren . Wir kommen aus

der Zerrüttung der Mark nicht heraus , wenn wir nicht der Speku¬
lation energisch zu Leibe gehen . Aus volkswirtschaftlichen — nicht
aus politischen Gründen — hat meine Partei schon lang « Mahnahmen

gegen die Spekulation gefordert . Hätte man damals unsere Vor -

schlage beachtet , dann wäre dem deutschen Volke unendlich viel

Elend erspart geblieben . ( Sehr wahr ! bei den Soz . ) Wegen der

Devisen Verordnung hatten sich die Banken und die Börsen verschworen
und gesagt : „ Auf keinen Fall darf dieser Kerl

( Schmidt ) Wirtschastsminister bleiben . " Die Herren

können sich immer noch nicht damit abfinden , daß wir nicht unter
normalen , sondern unter höchst anormalen Verhältnissen leben . Die

wertbeständigen Anleihen der Provinzen und der Städte haben einen

ungeheuren Markt gefunden . Man muß dem Sparkapital Gelegen -
heit zu wertbeständigen Anlagen geben , um es der Spekulation zu
entziehen . Ein freier Markt ist jetzt nicht möglich . Die Devisen -
Verordnung wird von den Banken vielfach sehr geschickt um -

gangen , wdem sie jedem Privatmann ein Ktonto in fremden Werten

geben . Aus dem eben bekanntgewordenen Abschluß der Berliner

H a nd e l s g e s e l l s ch a s t ergibt sich z. B. , daß bei ihr

50 Milliarden in fremden Werten

angelegt sind , während die Papiermarkeinlagen bloß 27,64 Mil -
liarden betrugen . Der Reichsbank kann der Vorwurf nicht
erspart bleiben , daß sie nicht einen scharfen Emgrifs durch die Kredit -

beschrankung namentlich auch in bczug auf die Beleihung von De -

visen vorgenommen hat . Die jetzige Aktion kann nur dann Erfolg
haben , wenn mit sehr scharfen Maßnahmen eingegriffen wird . Da -

für , daß Industrie und Handel mit ihren Preisen weit über den

Dollarstand hinausgegangen sind , gibt es keine ander « Erklärung
als die

rücksichtslose Ausbeutung der Konjunktur durch die Profltwnk .

Die großen Industrickonzernc bestimmen einfach die Preise , die sie
haben wollen und richten sich nicht im geringsten nach Marktverhält -
nisscn und Indexziffern . Die S t a h l p r e i s e z. B. sind weit über
die Entwertung der Mark hinausgegangen . Und da behauptet man ,
daß man konkurrenzfähig gegenüber dem Auslande bleiben will !

Anfang des Jahres sind die Roheisenpreise in Deutschland niedriger
gewesen als in England . Wo sind die R i e s e n g e w i n n e ge -
blieben , die man mit den neuen Preisen gemacht hat ? Heute , wo
die deutschen Preise höher stehen , schreit man sofort , man müsse
Subventionen haben , »in konkurrenzfähig bleiben zu können . Die

deutsche verarbeitende Industrie ist es , die nicht konkurrenzfähig ist .
wenn diese Preise bestehen bleiben . Aber gerade diese Industrie ist
viel zu abhängig von dcn mächtigen Wirtschaftsgruppen , um oppo -
nieren zu können . Im Vcrbältnis zu den Preisen ist die Ausfuhr -
abgäbe viel zu gering . Gerade die großen Wirtschaftsgruppen haben
keinen Anspruch auf die Beseitigung der Ausfuhrabgabe . Es iit

durchaus falsch , daß du Löhne höher gestiegen sind als die Preise .
Ganz planlos werden die Preise in die Höhe getrieben , so daß z. B.

auf der Leipziger Messe eine ungeheure Ungleichheit in den Preisen
für die gleichen Artikel bestand . Wenn gegen diese Preis -
treiberei nicht mit oller Energie eingeschritten
wird , ist an eine Senkung der Lebenshaltung
überhaupt nicht zu denken . ( Lebh . Beifall bei den Soz . )

Die Wirtschaftsdebatte wird am Montag fortgesetzt . Heute ,
Sonnabend : Bersammlungsschutzgesetz .

*

_
Der Geschäftsordnnngsausschuß des Reichstaqs be

schäftigte sich am Freitag mit den Maßnahmen der Berliner Polizei
gegen die Deutschoölkische Freihettsportei . Der Abg .
v. G r a e f e behauptete , daß durch die Schließung einzelner Räume
des Rcichsbureaus seiner Partei die Tätigkeit der drei deutsch
völkischen Abgeordneten aus das schwerste beeinträchtigt worden sei
Abg. Brodaus ( Dem. ) berichtete über den bekannten Tatbestand ,
der zu der Schließung der Bureauräume führte und erklärte , daß
es nicht Aufgabe des Geschästsordnungsausschusses sei , die Rechts
frage zu beantworten , ob Preußen berechtigt war , auf preußi
schem Gebiet eine Reichs stelle der Deutschvölkischen Feciheits
Partei zu schließen . Die Frage aber , ob durch die Maßnahmen des
Berliner Polizeipräsidenten die persönliche Freiheit und die
Möglichkeit zur Ausübung des Abgeordneienberufcs eingeschränkt
worden sei , müsse verneint werden . Abg . Dr . Kahl ( D. Bp. )
unterstützte den deutschvölkischen Antrag auf Aufhebimg der ST
schlagnahme Genosse D i tt m a n n wies an Hand des Gesetzes zum
Schutze der Republik die Berechtigung des Vorgehens der preußi
fchen Regierung nach . Graf W e st a r p forderte ein Einschreiten des
Reichstages gegen dos Vorgehen der Polizei , während Abg . Bell
( Zentrum ) betonte , daß die Polizei nicht nur berechtigt , sondern auch
verpflichtet gewesen sei . die Räume der verboteneu Partei zu
schließen . Der Antrag der Deutschvölkischen wurde gegen die Stirn
men der Deutschnationalen und der Deutschen Volks -
partei abgelehnt . Der Geschäftsordnungsausschuß des Reich *
tages hat somit die Maßnahmen der Berliner Polizei als berechtigt
anerkannt .

krach im Landtag .
Präsident Leinert eröffnet di « Sitzung nach 12 ) 4 Uhr . Zunächst

worden di « noch ausstehenden Abstimmungen über die zum Haus -
kalt des Ministeriums für Boliswohlfahrt vorliegenden Ent -

fchließungsanträge vorgenommen . Di « Anträge des Hauptausschusses
gelangen fast durchweg mit großer Mehrheit zur Annahme . Zur

Annahme gelangt der Ausschußcmtrag , das Staatsministerium zu

ersuchen , daß durch eine schärfere Aufsicht , insbesondere durch Heran -

ziehung von Bauarbeitern zu Bautontrolleuren , so schwere

Unglücksfälle , wie sie sich kürzlich bei dem Mosfe - Bau ereignet

haben , möglichst vermieden werden .

Angenommen wird ferner ein Antrag der Demokraten betr .

Förderung der Wanderungen Jugendlicher und Errichtung möglichst
vieler Jugendherbergen in staatlichen Gebäuden .

Ueber einen Antrag der Sozialdemokraten auf Dar -

legung eines Ausführungegefetzes zur Kleingartenordnung ,
wonach möglichst all « Familien auf dem Lande 1 bis 2 Morgen
Land für ihren Haushast sollen bewirtschaften können , wird

namentlich abgestimmt ; das Ergebnis ist die Ablehnung mit
170 gegen 121 Stimmen . Angenommen wird dagegen der Z e n -

tumsantrag auf Vorlegung eines Ausführungsgesetzes
zum § 8 der Kleingarten - und K l ein p ach tl an d -

o rd n u n g.
Das Haus tritt ein in di « zweite Beratung des Haushaltes des

ZNiuisteriums des Innern .
Mit der Beratung verbunden wird die kommunistische

Interpellatton über das Verbot der „ Roten Fahne " , die

Belegung von Suhl mit Schutzpolizei , die Zeitungsverbote in
Hannover .

Ferner wird verbunden die Interpellation der Deutsch »
nationalen über das

Verbot der veutschoöMschen Ireiheilsparlei
sowie über das Verbot des Saalschutzes bei Versammlungen .

Abg . Schalem ( Komm. ) begründet die Anfrage über das Ver¬
bot der „ Roten Fahne " . In dem Moment , so führt er aus , da die

deutsche Regierung sich anschickt , sich mit dem französischen Kapita -
lismus zu verbünden , kam das Verbot : Man wollte die von der

„ Roten Fahne " aufgedeckten Schweinereien nicht mehr haben . Die
„ Rote Fahne " hat zuerst die dunklen Pläne der sascistischen
Mörder ans Tageslicht gebracht . Die Fascisten aber setzen ihr
grnzes Bertrauen auf die Euna - Regierung . Da man die Ver -
ständigung noch nicht so weit fertig hatte , wurde das Verbot wieder

ausgehoben . Wenn die irnrkUchen Verhandlungen beginnen , wird
man neue oibcrn « Verbotsgründe austüfteln . Herr Severing hat
als reaktionärer Polizeimimster nach Suhl Schupo gelegt , well die
Mehrheit der Arbeiter dort dem Kommunismus anhängt . Herr

frei aus . Und das in einer Zeit , wo das größte Barbaren -
oolk der Weltgeschichte ( ! ) deutsche Erle und deutsche Ehre
schändet . Minister Severing , umgeben von dem Mißtrauen wei -

testier Kreis «, wirft die Brandfackel der Zwietracht in das deutsche
Volk ( Gelächter bei den Sozialdemokraten . ) Ich würde ihm zurufen ,
guosgue tandern Catilina ! , aber ich tue es deshalb nicht , weil ich
überzeugt bin , laß an diesem parteipolitisch gepanzerten
Herzen jeder Appell an das vaterländische Ge -
fühl abprallt .

Bei dieser Stelle der Rede erhebt sich ein ungeheurer Lärm auf
der Linken . Abg . Heilmann ( Soz . ) ruft : Wo bleibt der Ord -
n u n g s r u f I Dicht gedrängt stehen die Abgeordneten um den
Tisch des Hauses herum . Das Verlangen nach einem Ordnungsruf
wird wiederholt . Vizepräsident Dr . Porsch vermag nicht Ruhe zu
schaffen . Schließlich verläßt Abg . Schlange die Tribüne . Von
der Rechten kommen Bravo - Rufe , von den Sozialdemokraten und

Kommunisten stürmische Pfui - Ruse . Als Besucher der Mitteltribüne
dem doutschnationalen Redner durch lautes Händeklatschen Beifall
zollen , erhebt sich neuer Lärm . Die S o z ia l d e m o k r at e n ver -

langen vergeblich vom Vizepräsidenten Dr . Porsch die Räu -

mung der Tribüne .

Abg . yauschild ( Soz . ) :
Ich stelle zunächst fest , daß der Präsident die unerhörte Beleidi -

gung , die der Abg . Schlange dem Minister entgegenschleuderte , nicht
gerügt hat . Ich hoffe , daß das noch erfolgen wird , sobald dem

Präsidenten das offizielle Stenogramm vorliegt . Der Abg . Schlange
hat die P e r s o n a l p o l i t i k des Ministers Severing auf dos

schärfste angegriffen . In der Zeit vor dem November 1918 wurde
der ganze Beamtenapparat von der alten konser -
oatioen Partei beherrscht . Heute liegen die Dinge anders .

Herr Schlange hat nicht beweisen können , daß unfähige Beamte an -

gestellt worden sind ; die von ihm angeführten wenigen Fälle hat
der Minister schon im Hauptausschuh widerlegt . In der alten Zeit
wurde kein Landrot , kein Regierungspräsident , kaum «in Ober -

Präsident ernannt , der nicht konservativ gewesen wäre . Besonders
die Landratsstellen waren im alten Staate in der Mehrzahl in den

Händen junger politischer Streber als kurze Durchgangs -
stationen zu höheren Berwaltunasposten . Herr Schlange sollte das

Nähere darüber in Bismarcks Gedanken und Erinne -
r u n q en nachlesen .

Die Schutzpolizei als Ganzes muh Immer mehr in ein

Bertrauensverhältnis zur gesamten Bevölkerung gebracht
werden , darüber hinaus muß die Republik in ihr eine zuverlässige
Schutzwehr besitzen . Das Verhältnis zwischen den Polizeioffizieren
und den Polizeimannschaften darf sich nicht auf Kadavergehorsam ,
sondern muß sich auf Achtung und gegenseitiges Berttauen auf -
bauen . Nur dann haben mir eine Polizei , die eines freien Volkes

würdig ist . Dem Verhalten der Schupo im Ruhrzcbiet gebührt alle

Anerkennung .
Angesichts der heutigen Zustände in unserem Theoterwcsen , das

mehr und mehr ein bloßes Geschäft geworden ist , rufen wir nicht
nach der Polizei , wollen wir nicht die Zensur scharf machem sondern
wir appellieren an das Publikum . — Wenn die PressefrÄheit zur
Pressesrechheit wird , dann , aber auch nur dann ist eine Berechtigung
zu Zeitungsoerboten gegeben . Diese sind stets ein zweischneidiges
Schwert . Das Verbot und die Auflösung der Deutschvölkischen
Freiheitspartei waren berechtigt . Der Minister hat hier in der Rolle

des Arztes gehandelt , der einen total vergifteten Körper nicht da -

durch zu hellen versucht , daß er ihm Glied für Glied amputiert ,
sondern dadurch , daß er den vergifteten Körper radikal mit Gegen -
gift durchtränkt . Für die große Masse der Bevölkerung Deutsch -
lnnds gibt es kein Zurück mehr , nicht zur Monarchie , nicht zum alten

Militärstaat )
Auf dem Gebiet der Bekämpfung des Wuchers wird jetzt größere

Energie entfaltet , ich verweise auf die fliegenden Marktgerichtc .
Immerhin fassen alle solche Notbehelfe das Uebel nicht an der

Wurzel . Was wir brauchen , hat gestern Dr . Hertz im Reichstaqe

dargelegt . Der neue katastrophale Marksturz ist bloß aus kapitnlisti -
schein Profilinteresse entstanden . Eine allgemeine Explosion kann
nur vermieden werden durch die von uns verlangte aktive

Währungs - , Finanz - , Wirtschafts - , Sozial - und

Auslandspolitik . Dann werden wir zur Ruhe und zum
Frieden kommen nach außen und nach innen . ( Lebhafter Bsisall
bei den Sozialdemokraten . )

Lizepräsident Dr . Por _ fch erklärt : Er halte nach Einsicht in das

Stenogramm die Kritik des Abg . Schlange für zu weitgehend und
bedauere lebhast , daß sie ausgesprochen worden sei , und besonders ,
daß sie unter den gegenwärtigen Zeittimständen getan worden sei .
Er müsse aber nach der Redefreiheit , die jedem Abgeordneten zu -
stehe , ihm das Recht zur Kritik zuerkennen .

Abg . Loevartz ( Z. ) : Der Abg . Schlange hat soviel von der Not -

wendigkeit einer Einheitsfront gesprochen . Ich hätte

gewünscht , daß er Liese seine Mahnung zunächst selbst einmal be -

folgt hätte . Zwischen seinen Handlungen und seinen Ausführungen
besteht ein großer Mißklang . Die Einheitsftont ist dadurch aufs
äußerste gestört worden . ( Lebh . Zustimmung links und in der Mitte )
Die Rede des Abg . Schlange hat dem sranzösilchcn Propaganda -
Uenst einen ausgezeichneten Dienst erwiesen . ( Widerspruch rechts ,
stürmische Zustimmung links und in der Mitte . )
Er wird sich diese Gelegenheit nicht entgehen lassen . Der deutschen

wieder gutzumachender Fehler zu -
an der Pcrsonalpolitik dos

Ministers Ausstellungen zu machen . Man darf aber jetzt nicht den

Kampf gegen das neue Beamtentum führen , da in dem Abwehr -
kämpf neues und altes Beamtentum gleichmäßig seine volle Pflicht
getan hat . Die Fühlung zwischen Preußen und Reich müsse so
sein , wie es in dem gemeinsamen Adwehrkampf nötig ist , es fehlt
an Einheitlichkeit . Etwa 17 Ressorts sind mit den Dingen am Rhein
besetzt ! ( Hört , hört ! )

In der Frage der Reparationen müssen wir bis zum Aenßersten
gehen ;

die Besitzenden müssen äußerste Opfer bringen .

( Lehr wahr ! im Zentrum und links . ) Wir verlangen in der B e >

kämpfung des Radikalismus Parität nach rechts und
links ; der Minister muß mit Energie dafür sorgen , daß wir nicht
in den Bürgerkrieg hineinkommen .

Um % 6 Uhr wird darauf die Welterderat nng auf
Sonnabend 11 Uhr o e r t a g t.

Severing , dieser sozialdemokratisck ) « Minister , will die Arbeiter
schaft in Suhl provozieren , damit cingroßesBlutbod
angerichtet werden kann . Sie werden sich nicht provozieren lasten ! ' ) Sache ist hier vielleicht ein nie wie
Mülheim beweist aufs neue die Notwendigkeit prole - s gefügt worden Auch wir haben
tarischer Hundertschaften . Nur die Bildung proletarischer

~

Hundcrrschaften kann Deutschland vor den Imperialisten und Fascisten
retten . ( Lachen rechts . )

Die Große Anfrage der Deutschnationalen begründet
Mg . Schlange ( Dnat . Dp. ) : Wir stehen heute in einer wclt -

geschichtlichen Stunde , die über Leben und Sterben unseres Belkes
entscheidet . In dieser Stunde brauchen wir die Zusammenfassung
aller derjenigen Kräfte , die gewillt sind , zusammen mit der Reichs -
regierung für das Leben des deutschen Volkes den Abwehrkampf
zu führen .

Kann der Minister angesichts der Notwendigkeit dieser Ein -
heitsftont es verantworten , den Kampf noch heute zu führen unter
dem Schlagwort : „ Der Feind steht rechts ! " Abg . v. Kardorsf
hat im Ausschuh mit unserer Zustimmung erklärt , für die Be -
setzung der Stellen müßte maßgebend sein Fähigkeit und Charakter .
In der Personalpolitik des Ministers des Innern sehen wir aber ,
daß aus politischen Gründen viele bewährte Beamte ent -
fernt und ersetzt werden durch Leute , die weder Fähigkeit noch Cha -
rakter besitzen . Es ist doch wirklich weit gekommen , wenn ein
Deutscher nicht einmal mehr völkische Gedanken äußern
darf . Man gewinnt immer mehr den Eindruck , daß die Personal -
Politik im Ministerium des Innern nicht nach sachlichen Gesichts -
punkten behandelt , sondern nach parteipolitischen Gesichtspunkten
verhandelt wttd . ( Lebh . Zustimmung rechts . )

Selbst diese Republik , deren Normalzustand der Angst -
zustand vor ihren eigenen Bürgern geworden ist ,
brauchte nicht gerettet zu werden vor unverantwortlichen Despe »
rados , die nicht einmal vor den Staatsgerichtshof , sondern in
«ine Kaltwasserheilanstalt gehören . Wir und die deutsch -
völkischen Kreise sind weder gewissenlos noch töticht
genug , in diesem Augenblick der höchsten Spannung für die Nation
einen Streit zu entfachen über die Staatsform . Weil man sich von
diesem Staat nicht ausreichend geschützt , weil man sich
schutzlos dem politischen Rowdytum ausgeliefert
sich ! ( lärmende Zustlmmungsrufe b. d. Sozialdemokraten ) . Ich
weih ja , wie verhaßt Ihnen ( zu den Sozialdemokraten ) die Bölkischer .
find . ( Abg Heilmann ( Soz . ) : Ebenso wie Ihnen aus Ihrem Partei -
tag ! ) . Die völkische Bewegung entspringt dem gesunden Sinn des
deutschen Volkes , das sich am 18. November für politisch reif erklärt
hat . Wir protestieren auf das entschiedenste gegen das unerhörte
Verbot der Deutschvölkischen Freiheiispartei und verlangen seine
Beseitigung . Wenn der Minister auch nur einen Funken von Demo -
kratie und Gerechtigkeitsgefühl in sich hätte , dann dürfte er nicht so
mit zweierlei Maß messen . Er gebt ober nur gegen rechts vor und
die kommunistische » Kinder de » Herr » Severing gehen vollkommen

? ugenüveranftaltunaen .
heule , Sonnabend , den 21 . Äpril :

Werbebezlri ReukZUn : Werb?I >eziiZsinitgIie ! >»rv «rIommlimz in der Aula dcr
Mittelschule , Donaustr . 120. Aufung 7 Uhr . All « Ecnossen mllsseu erscheinen

Morgen , Soaniag . den 22 . April :
Tempethos : Iugendfeicr im Jugendheim Germeniastr . K sAinderhort ) , An¬

fang ' -ig Uhr ; hestchend aus Gesang , Nezilatlonen , Musik, Anspraäzc u. a. m. -
Werbebezirl SiculSun : All « Genossen , die sicki an dcr Maifeier der Partei de»
teiligen , treffen sich am Sonniag um *43 Uhr Bahnhof ttaiscr - Friedrich - Etratze .
— Fricdenau : Wanderung noch Werder —Colpinsee . Tresfpuntt Ii Uhr Ring
bahnhof ffriedenau - Wilmersdorf . — Karlshorst : Wanderung .
Bahnhof . — Landsherger Viertel : Führung durch Alt - Berlin .
Landsberger Allee ( Normaluhr ) .

Uhr R
Treffpunkt 7 Uhr
Trrifpunll 8 Uhr

Prenlssouer Berg «ranstaltet
ErLffnung am Boiintag

Eintritt 130 M.

vorträae . vereine und versammlunnen -
Bchtnirg , Nricgiopser ! Am 23. April , abend » 7 Uhr , im Ecwerkschaftshau »,

Berlin , Gngelufer , allgemein « Funktionärisnferen » de «
Internationalen Bunde » der Kriegsopfer , Gau Berlin - Brandenburg . Erscheinen
sämtlicher Funktionär « ist unbedingt erforderlich . Sagesordnung : Bericht vom
Bundestag . Neuwahl der Bundesleitung . Gguangrlegenheiten .

„AoUstirchc und die religiösen Sozialisten ". Zu diesem Thema spricht in
Dirlin - Niedcrschönhausen , Bismarckslr . II ( Aula ) Moniag . den 23. d. M. .
abends Uhr , in Lsfcntlicher Dersammlung Pastor Genosse Fraurte .

Freier Kegllr - Bund , C. ». Born 22. - 29. April veranstaltet der Beairl
Norden auf den S Parkettkegelbahnen in den Pharussälen , Müllerstr . 112, «ine
Werbe - Keglerwoch «. Der lleberschuß und die Preise werden zum Bau einer eigener
Kegel » und Sporthalle verwandt . Sportkegler , besonders Eenosse », di « sich dem
Kegelsport widmen mOn , gnd her»ltch «iugeladtn .



Wirtschaft
Mbau üer holzpreisek

Das Holz steht in Deutschland seit Jahr und Tag außerordent -
Lch hoch im Preise . Während des ganzen verslossenen Jahres
standen die Rundholzpreise weit über dem R o h st o ffi nd ex .
dem Index der Jnlandwarcn und auch dem Gesamundex des
statistischen Reichsamtes , und in den letzten Monaten des Jahres
erreichte dos Holz gar das ÜÄ e h r s a ch e der Indexziffern . Im De -
zember betrugen dk Rundholzpreise in den preußischen Staatsforsten
» und das MOOfachz des Friedens , während der Rohstofsindex 2000
und der Desamtindex 1478 und der Index der Jnlandwaren gar
nur 1L83 war . Mit Recht schreien daher alle Holzoerarbeiter über
dies « Preisgestaltung , ohne freilich bisher auch nur das Allergeringste
erreicht zu haben .

Der Preisrückgang , den die Intervention der Reichsbank auf
dem Devisenmärkte zur Folge hatte , hat auch die Holzpreise etwas
gesenkt , ohne daß jedoch den Wünschen der Industrie schon Genüge
getan ist . Bei der Wichtigkeit des Holzes für den Bergbau ( Gruben -
holz ) , die Presse ( Papierholz ) , das Bauwesen und die große holz -
oerarbeitende Industrie , sowie schließlich die Reparationsleistungen ,
die ja eines Tages wieder auf der Bildfläche erscheinen werden , ist
diese Ileberteuerung nicht Preistreiberei bei einem beliebigen Roh »
stoff . gegen die sich die Beteiligten zur Wehr setzen müssen , sondern
eine Angelegenheit der gesamten Bolkswirtschaft .
Run ist es das Charakteristikum des Holzmarktes , daß auf ihm alles

undurchsichtig ist . Wir haben keine Produktionsstatistit ; die
einen klagen über künstliche Zurückhaltung beim Holzschlag , die
anderen reden von gesteigertem Holzschlog . Wir haben keine zu -
sammenfasiende Prcisstatiftik , und wir kennen auch den Dedarf nur
teilweise . Infolgedessen stellt alles Material , das in die Presie
kommt , nur Bruchstücke dar , und der Druck der öffentlichen Meinung
fehlt aus Mangel klarer , sich dem allgemeinen Bewußtsein ein -

prägender Gesamttotsachen . Die Beschäftigung mit dem Holzmarkt
Bufft im allgemeinen auf ein Geschrei über den staatlichen Holz .
evucher hinaus , das ergebnislos bleiben muß , «eil die Finanzen
fast oller deutschen Länder fo stark auf die Erträgnisse zugeschnitten
sind , daß niemand , der hier Verantwortung zu tragen hat , geneigt
ist , die Preise abzubauen , und das um so weniger , als die Gefahr
besteht , daß der Vorteil den Zwischenhändlern zugute kommt
und nicht zu einer größeren Beschäftigung der Industrie führt .
Wenn nun auch gesagt «ipd , daß die deuffch « Holzbecke nicht aus .

reicht , daß wir aus dem Ausland einführen müssen und infolge¬
dessen das teuerste Holz , das wir noch brauchen , das gesamte Preis .
Niveau des Holze « bestimmt , so steht doch auf der anderen Seit «

fest , daß der Hvlzeinkaus , da Holz «in Rohstoff mit längerer Der -

arbeitungsdauer ist und die Eindeckung in bestimmten Jahreszeiten
zu erfolgen pflegt , in starkem Maße eine Valutaspekulation
darstellt . Daß bei diesem durch die Verhältnisse erzwungenen

'

spekulativen Charakter de « Holzkauses anklare and andarchstchtige
Dersorgungs . und Marktverhältnisse preistreibend wirken können
und müssen , liegt auf der Hand .

Infolgedessen ist die dringendste Forderung , die im Interesse
der Gesamtwirtschaft zu erheben ist , daß der Holzmartt durch -
sichtig gemacht wird , daß wir eine P r ei s st a t i st i k für das
Rundholz erhalten , bei der neben den Preisen auch die U ms ä tz e ,
die zu den Preisen geführt haben , angegeben werden und daß diese
Preissiatistik durch eine Produktions st ati st ik ergänzt wird .

Diese darf natürlich nicht nach einigen Jahren als ein « fchätzungs -
werte Bereicherung der forstwirffchaftlichen Literatur herauskommen ,
sondern so zeitig erscheinen müßte , daß sie für die Interessenten ein «

wichtige Informationsquelle wird . Schließlich brauchte man da -
neben noch ein « einheitlich aufgezogene Statistik der Bretter -

preise für ein paar bedeutende Märkte .

Die Beschaffung dieses Materials dürfte nicht allzu schwierig
sein , da Forstverwaltungen und Waldbesitzerverbände es für ihre
eigenen Zwecke bereits sammeln . Es handelt sich also nicht darum ,
einen großen Apparat neu aufzuziehen , sondern es gilt nur , die

Arbeiten , die bereits gemacht werden , einheitlich zu organi -
s i e r e n und der Gesamtheit nutzbar zu machen , statt einzelnen
Jnteressentengruppen . Zur Vervollständigung des Bildes wäre es
dann wohl noch weiter nötig , daß die Geschäftsgebarung des Holz -
Handels und der Sägewerke auf Grund des Auskunstpflichtgesetzes
durch die Treuhänder des Reichswirffchaftsministeriums etwas

näher nachgeprüft wird . Da das Ernährungsministerium , das

merkwürdigerweise für Angelegenheiten der Holzgewinnung , Holz -

einfuhr und des Holzhandels federführend ist . diese Angelegenheit

bisher sehr stark unter dem Gesichtspunkt der Holzproduzenten bc -

handelt hat , ist von ihm irgendwelche Initiative in dieser Richtung

nicht zu erwarten . Es wäre daher Ausgab « des Reichswirt -

schaftsministeriums , im Interesse der allgemeinen Wirt -

schaftspolitik hier einzugreifen und mit Hilfe seines Treuhandapparats

und des Statistischen Reichsamtes für ein « Durchsichtigmachung des

Marktes Sorg « zu tragen .

Die Verschuldung der rusfischea Industrie .
Neb er die im Jabre 1S22 von der Staatsbank an die russische

StaatSindustrie geleisteten Vorschüsse , ihre Tilgung und die zum
l . Januar bestebende Westschuld der Industrie we,den jetzt amtliche

Ziffern veröffentlicht , welche zeigen , daß diese Form der Kredite

wesentlich einer staatlichen Unterstützung der Staatsindustrie gleich -
kommt .

Die Gesamtsumm « der vom Volkskommissariat für Finanzen
durch die Staatsbank an die Industrie im Jabre 1922 geleisteten
Vorschüsse betrug bis zum 1. Januar l92Z 54 999 244 Gold¬

rubel ; die Zinsen beliefen sich auf 42l 620 Goldrubel ; getilgt
wurden von der Industrie 667089 G o l d r u b e l ; der Gesamt -

betrag der Restschuld zum 1. Januar 1923 beträgt 54 853 776

Goldrubel .

Auf die einzelnen Industrie « komme « dabei folgende BetrZg «
in Goldcubeln :

Textilindustrie . . .
Brennstoffindustrie . .
Nahrungsmittelindustrie
Bergbau

. . . . .
Metallindustrie . . .
Elektroindustrie . . .
Silikalindustrie . . .
Lederindustrie . . .
Papierindustrie . . .
Chemische Industrie .
Uebrige Industrien . .

Freigabe der Ausfuhr von Seefischen . Nachdem die Islands -
fange der deutschen Hochseefischere » wieder mit reichlicheren Er -

trägen eingesetzt haben , ist nach einer amtlichen Mitteilung , wie in
den vorangegangenen Jahren , die Ausfuhr von Seefischen
freigegeben worden . ES können von jetzt ab Salzwasserfisch «,
Klipp - und Stockfische sowie zubereitete Fiiche obne AuSfubrbewilli -
gung ausgeführt werden . Alle mit deutschen Kohlen bebunkeiten

Fischdampfer sind verpflichtet , ihre Fänge nach deutschen Häfen
zu bringen . Ferner hat die deutsche Hochseefischerei sich verpflichtet ,
in enger Fühlungnahme mit dem Reichsministerium für Ernährung
und Landwirtichasl auch aus den mit ausländischen Kohlen ge -
machten Fängen in erster Linie den Bedarf an Konsumfischen im

Jnlande zu befriedigen .

Erzlieferung , Verträge der Ruhrhütlen mit Sauada . Wie die
. Deutsche BergwerkSzeitung " ' berichtet , haben bereits zu Anfang deS
Monats Januar Verhandlungen zwischen den rheinisch - westfälischen
Hüttenwerken und der kanadischen Wabana - Erzgesellschaft wegen
Abschlusses eines neuen Erzlieferungsvertrages statt -
gefunden . ES ist ein Vertrag auf Lieferung größerer Mengen
Wabana - Erze für die diesjährige Verschiffungsperiode zustande -
gekommen . Ob dieser Abschluß zur Ausführung gelangen kann .
steht einstweilen mit Rücksicht auf das Vorgehen der Franzosen
noch dabin .

Devlseukurfe . Unserer gestrigen amtlichen KurStafel ist noch
nachzutragen : 1 finnnische Mark 693 . 26 Geld , 70l,76 Brief ; 1 ja¬
panischer Den 12269,25 Geld , 12 313 . 75 Brief ; 1 französischer Frank
1630,78 Geld , 1689,22 Brief ; 1 brasilianischer Milreis 2068,31 Geld ,
2687,69 Brief ; 1 Schweizer Frank 4588,50 Geld 4611,50 Brief ;
1 ipanische Peseta 8885,28 Geld . 8904,74 Brief ; 100 öiterr . Kronen
35,78 Geld . 85,95 Brief ; 1 tschechische Krone 758,10 Geld . 761,90
Brief ; 1 ungarische Krone 4,98 Geld , 5,02 Brief ; 1 bulgarische
Lewa 191,52 Geld , 192 . 48 Brief ; 1 jugoilawischer Dinar 255 . 85
Geld , 256,64 Brief . — 1 polnische Mark kosteste im freien Verkehr
etwa 54 Pfennig .

■ TeeWÄSeeÄiS Dlntf un<i d « » » Foloe - EisAemungen vi »

_ _ _

Illiri . ll1l . fik Bnllll l ' »«Hen,FnrniiHel,6es ( tli ipkBei verd »n
MjSrm » » » beseitigt d. Anwendung einer FrÜHJ aJütlra ] '

mit Dr . Bottbuierf ftes ftesdL Arcen - ifCMtiin - PiLe� .
Lcldu bekömmlidi ! / Blutbndend 1 / Ausführliche Literatur gratis .

mefanf en - ApOtDek� Itertln SW» LefpH CT Sir . 14 {Dönhoffplatz ) Zentrum 719?.

Theater t d.
KöniggrätzerStr .
su . : Krelxlers

Eckfenster

Hur in den bekannten Paketen ,
niemals lose , gibt es überall

= Qu § eta =
mit feinem Bohnenkaffee .

KomSdisnhaus
7. 3o; Madame

Pompadour

»fe Firma „ Jrele JJtcffe . Verlag » .
hnchhaadluag und Druckerei , che -
IcUfchofl mit beschrdntler Haftung - ,
mit dem Sijje in tfefnef ist durch Ke¬
lch, utz der Sesellschasiee - Bersammlung vom
6. April 1923 aufgelöst . CiqnUHilorcn
sind Buchdrucker und Seichiittsillheer «.
Schräder . Erfurt , Sldatbertstrahe Ig .
und Geichäits lldrcr H. vtmderg , Erfurt ,
Ocopoldltratze 11 . Forderungen sind
an diese einzureichen . US' ll '

ieiMWI
Reemtsma - Zigaret
fen sowie andere
Marken weit unter
Tagespreis

Soenigaderger ,
RochsttcB « 33.

jL\ i Khren des sechriosten Gcbuftstages

GEDHAßT HAUPTMANNS

ersrhier » m vornehmer AusslaUuno und
mit einem naeh unveroffcnHichlcn Ficf-

druAbild de » Dithlcrs :

K O N R A D HÄMISCH

Gerhart

Hauptmann
und öaS

keusche
Volk

aus unmiflclbarcn Srlebniascn quellen¬

de Buch bringt viel Neues , bisher Unbe¬

kannte » über den Menschen und Dichter .

Cs offenbart in ihrer Kraft und Schönhcrt

Hauptmanns unvergänoliche Werte und

»e igt den bahnbrechenden Genius in

seinem Cinffuß auf den machligcrt Um-

ocslallunossrillen des Volkes

Dfeis - Grundaahl geb . M. 2 . 50

BUCHHANDLUNG VODWÄDTS

BEDLIN 5�SS , UNDENSfQ . ;

Opernhans
Gastsp . d. Kammer -
säne . Tauber . 7' /jU . ;

Boheme

Schauspielhaus
Zum ersten Male :

7 l >r :

JcIid GabrielSorkmano

Berliner Th .
7J0U . : Mädi

residene - tHT
Herne 7U. r. I . Male

Die Batlasanns
E Stück Geschichte
von Emil Ludwig .

frlaBOB - Th .
8 Uhr :

ProfsssorEsrnliartfi

' imrKieiaej Tbeafer

U Mm M
s-elle. lndrad , taiic -Iib

Walhalla - Tb .
7. 45 Uhr ; Die Liebe

geht um
von. Liototr. Zeralti

meat « les Ostess
( RoscTheatcr )

7»/ , Uhr :
Kaiserplatz 3 I.

[ eotTGi- Ilwfer
Tägl . BUhr

yBrsterchristel .

KiMMU JtaVlIW

Volksbühne
7>/i Uhr :

Well ' dem. derlSg !

Lessing - Th .
Heute u. morgen 7' ,' »

KöniglD crj/isfiDE
Momag ?>/, Uhr :

Bürger Schippel

flent . RDnstler-Tli.
Allabendlich ?>/, U.

Der Fürst von
Pappenhclm

Deutsch Opernhaus

utfi : Oiledermaiss
QroBe Volksoper
imTheat d. Westens
5Vj; Tristan u. Isolde
Stg. >lif U. b. kl Pr ;
Raub d. Sabincrlnn .

Intimes Thealer
SUnr : Kleptomanie
Zahnrieh , m Musik

Luslspielhaus
3 U. : Bobby , aag '

die Wahthclt
Metropol - Theater

?»/, : Die ScbSaate
der Frauen

Vtmrlnf omterbaidn .
Neues Operett . - Th
(' />: D. neue Gilbert

Katja, die MM
mit Margit Suchy .
Nordhelm , Scdtenadu
Paulscn , Beckmann .

Gross . Mamelok
Stg . 3 : DieUrn Sindnia
m. Harald Paulscn ,

Josefine Dora
Neues Th. am Zoo
liht « *l1ISl »MJ«»l 7>

öorifley . ijerZDfai!
NeuesValkstheater

7v . u. Rater Lampe
Renaissance - Th,

3 Uhr : Kampf der
Gcscblecliter

Gasitp . Em. Reicher
Sehiller - Th. Charl .
i U. Kapitän Brose ,

manns Opfer
Thalia - Theater

P/i Uhr . Bin Jahr
ohne Liebe

Th. a. Nollendortpl .
7a 4 Uhr :

Die achüo . Rivalin
Sil. Zi Rtiigin der Slrafc

Wallner - Thealor
Uhr : Der kühne
Schwimmer

Casiuo - Tkeater
IhrMdbh ieU-ZI-Ayril. 80.

Qor. zsiraUe 1
Nollendorf 1613

li ' iltiaWI ' iltlv '
Gem . Programm !
zusammencest aus
d. L Nummern d. 1.
2. u. 3. Programms

mirolsvaplpte
8oo April- Prograium

= «le immer - arstklassi ' ,

den 21. April,
S Uhr . - W

ATZT
3 Uhr . Internat .

Variete
Sonnt 3»ir halb .
Preis . d vollPror

URANIA
Theater 8 Uhr
Die deuische Süd¬
mark ( Bilder aus d
schiinen A penxedie
ienStelermarks und
Kärntei s). Kl Saal
SU. : Staaiengrflnd
im Tierreich . Teil

Die Biene .

« lldMIOMMW
reri »altung «tell6BtrlinH54,Lin ! enitiaBe83/85 .
Geschäftszeit norm . Zllbr bis nachm . 4 Uhr .
Telephon : Amt Norden 333 dl » 8M

und «SS2 biS «693.

Vagen - m harofiettecröeltet
Qente . Sonnabend , 21. Mptll , noch »
mittags 2 . Ahr . im verdaudshuufe

der ynlzardelter . Nu' - gestratzt Zll:

5?nttktionärsitzttng
sämtlicher Betriebsräte und
BertraueuSleut « aller Berufe
i » den Wagen - » ud Karosserie -

fabrtke ».
Tagesordnung : I. Bericht von der

Berhandlnng vor dem Demobil »
machnngslommissar . 2. Dlsluifion .

Sonntag , den 22. 9! pr >1 uorrnlttng »
S>/ , Uhr . in voetera Jestfateu

Weberstraste 17:

BraBlcheBBverfammlung
aller Kollegen der Zchmiedebranche
aus der ' llteiallindustrte . aus den
Karofferir - , Brauerei - . Fuhrwerks

und Jnnungsbelrieben .
Tagesordnung : 1 Branchenangelegen .

heilen 2, Bericht vom Ruhrgebiel
Reserent : Kollege Handle . 3. Ver
schiedenes .

Obne Mitgliedsbuch kein RutrUt .
Es ist Pflicht aller Kollegen , zu erscheinen .

» 6 20 VI « Ortsoerwalluug .

Variete-ipielplan I
Rauchen eesiattet t

Relcbshallen - Th
tllabtadlT ' ijUkr.
Sfflilpgudim. 39.
halbe Preise

Stettin .
Singer
OBnboft-
Bntt' l

ÜBf. J' Jl.

Icuti : i koltt . I»
tocis T . Hat

and Sanatie
«dir 3 Uhr

Elite -

Sanger
U a.

j�uenonl Fl.

Ausbau der

Kinderfürsorge
M die Oemeiode

von
Dr. Selma SchSfer -

Amreck
Eine notwendige
»Christ Illr Be¬
hörden und Aus-
ichüsse . Lehrer
jnd Erzieher , wie
Oberhaupt für alle .
Jie sich in der
iVohlfahrtspflege

betSiigen .
Preis - Grundzahl

Mk. 8. 15

SudiliaiiillgD; Vonffrts
Berlin SW. Ugdiostr . B

Leihhan , Frieditchstraste 2 tHallcsches
Tor ) verkauft eleganie Herrenanzüge ,
Covercoats , Echillpfer , Eummimäniel ,
Hosen , Sporwelze . Gehpelz «, Rotzen -
jacken , Sealmäntel , Rreuzsllchse . Grau -
fllfllse , Dlousllchse , WLlfe »u enorm billi -
gen Breisen . Reine Lombarbware . '

Damenmöntel , Homespunmäntel
15 Ovo, —, Tuchmäniel 45 000�- , Cover -
eoatmöntel , Mobellmäntel 55 ll00, —,
58 500, —, Modelltostiime 65 000, —, rein¬
wollene Ranrmgor - ltleider 25 000
Riesenauswahl , Werkstatt . Bitmann
Rosenthaler Etraste 14 svackeschermarkt ) .

Beizhan » Barichanerstraste 7. Ge-
legenheitskSufe . Rielenauswahl . Spott .
preise . _

'

Markee HDdaniiere

Zijaritten
bei Atf . Nagel

Hermannpltttz «
ason » im ,

Allgemeine Ortskrankenkasse
für Adlershof u . Umgegend

Vekauutuiachuug
zu einer am Atontag , den 30. Vprit ,

nachm S Ahe . im « estuueaut frühen
Sufchin in «dteeahof . Sedanstr . 3. 4.
Ilatifindenden
Ordentlichen Ausschuh . Sihung
lade ich hiermit die B- rir - ter der Ard. il -
gever und der Arbeiwedmer ein.

Tagesordnung :
I Annahme der Rechnung des Borfahres
2. Sonstige Raiienangelegenheiten .

A d l e r » h o s , den 19. April 1923.
ver aasseunorstaud 11/12

Max R » a p p e , Vorsitzender

Verkäufe
Teppiche , herrliche Persermufler . Dl-

wandecken . Brücken billige D- Iegenheit .
R- schke . NeukSlln . Roiser - Friedrich -
Rraste 5 NI. _ _ >51/17 »

Monatsonzüg », Sommerpaletot » ,n
staunend billigen Preisen . Nah , Dar -
mannstraste 25?A>, früher Mnlackstraste .

Rredit - Rath . Rünstler - Sardinen . Ma-
dra ». Stores Bettdecken . Tisch , und
Chaiselonquedecken , große Auswahl ,
aparle Musler , bequeme Teilzahlung .
E! sälserEtraste44 . I�OraniendurgerTor .

Ki - derwagen , Rl - ppsporlrvagen . Rin .
derdrahtbetlstellen . Rinderstühl «, neue
und gebrauchte , verkauft Echwarzmann ,
ktottbuserdamm SZ. _ _

•

Silberwolf . selten schSn, prachtvoller
Sraufuch », Rrenzfuchs , außerdem ele -
ganter Sealmantel . Eportpelz billig ver »
käuflich . Goldman » , Alexandrine ».
straste 44 II , Eck« Rommandantenstr . _

*

Leihhans Rolenihalerior , Linien -
straste 203 —204 . Ecke Rosenihalersiraste .
verkauft Anzüge 45 000. —, Sommer -
schlllpfer 55 000. —. Gummimäntel
51 000 . —. Rieuzfilchse 17 »00. —, Alaska -
ffldllf . Wälle . All - Waren LZMe herab -
gesetzt. Rein « Lombardware .

_ _ _ _ _

•

Teilzahlung . Garderoben für Herren :
Anzüge . Schlüpser , Paletots , Holen ,
Bnrschenanzllge , Sinsegnungsanzüge .
Für Damen : Rpstüme , Mäntel , Rleider ,
Gummimäntel . Herabgesetzie Preise .
Günstige Bedingungen . Grebler , Wein -
dergsweg 4, Rosenthaler Platz . _ *1

Anzüge 45 600 . —, Gummimäntel
60 000 . - , Rreuzfüchs « 16 000 . —, Pelz -
waren , Hosen spottbillig . Neuware .
Lrihhau », R- inickenborferstraste 105
(Netielbeckplatz ) .

Perser und deutsche Teppich , kauft
ächftzahlend Rischk«. Reutälln . Raiser -
sriedrich - Straste 5. Tel . NeukSlln 9128.

Pianos , Flügel kauft ZU hächfte »
Tagespreisen Pianomaqazin . Barda -
rolsaplatz 2, Nollendorf 5397. _

-

Schallplattea . Glück bis 1000 . —. Rilo
2000, —, Platten tausch , zahlt Weseloh ,
Friedrichstraste 9.

_ _ _

•

Socke kauft Holzkamm ,
Raiser - Friedrich - Siraste 42.

NeukSlln ,

Fellcinkauf . Euch « dringend I
wolle , Nosthaare , ,zickel bis 5000 . —, Hasen
4000 . — Mark . Woidenbergerstraste 2,
zwei Minuten vom Bahnhof Wetstensee .
Alexander 1557.

_ _ _

-

NOA' ssinuschmelz « kauft LSizinn . Ge-
schirrzinn Weichblei und sämtliche Me-
talle . Andreasstrafie 49. -

Rauf « alle Arten Säcke. Packleinwand .
Nähgarn . Filler . Ewinemünderliraste 7.
Humboldt 439. ._

•

Eilberfchmelze Christi :
rüder 3

ianai . Rlprnicker -

fllber . sämtliche Metalle . l42R »

ssahngcbisie , Zahn bis 5000 . —l Platin -
bruch , Goldsachen . Silberlachen ! Sian -
niolpapicrl Quecksilber ! Glühstrumpf -
asche bis 20 000 . —I Rinn ! Rinngeschirrl
kauft Cdelmetaü »Cinkauisbureau . Weber -
siraste 51 sauf Hausnummer achten I)._

*

Fabreadaukauf , bächsizohlend . Git -
lchineistrast « 75. _

•

Feldstecher , feldgrau « 08, Prismen¬
gläser , kauft Haller , Cichendorffftrasto
flcbzehn sStettiner Bahnhof ) . _

-

Cinzel -
«Ue Sa -

Drahtgeflechte billigst . Rnoth , Grüner
Weg 11.

tzSsdel

Teilzahlung . Schlafzimmer , Speise . , :
Herrenzimmer , farbige Rüchen , Einzel -
mäbcl . Niesenauswahl , bei kleinster An-
und Abzahlung , bis 25 Prozent Rabatt .
kostenlose Lagerung , verkauft Möbel -
Cohn . Graste Frankfurter Straste 58
<5 Minuten vom Alexandcrplatzl , Bad -
straste 47— 18 {5 Minuten vom Bahnhof
Gesunddruiiiirn ) . _

*

»elegenheitskäusei Bettwäsche fertig «
Betten spottbillig . Handtücher , Damen -
Wäsche. Riefenauswahl . Teppich «. Gor -
dinev . Brücken . Diwandecken . Beiidecken .

rhähun
war «. Wäschehos .
platz 58a.

Leihhaus . Moritz .

B « kieldunq

Wenig getragene Zacke ttanzüge ,
Eommerpaleiots . Staunend billige
Preise . RIeiderhalle Grüner Wog 2. -

Versuch macht vag ! . . Leihhan »- ' Brun -
nenstraste 5 Firma - - >>«» I TSolni -
großer Berkauf mastmästig hergestellter
Anzüge . Paletot », Schlllpier . Cutaway ».
Hosen . Riesen - Äuswahl . Pelzwaren :
Gehpelz «, Sportpelze ionknrreazlo » hil -
lig ! Mtint LembatOworA •

Gelegenheit . Rleiderichrank 25 800 . —,
Vertiko 21 400 . —, Umbaue , Büfett
89 500. —, Trumeaus . Schreibtisch
71500 . —, Walchloiletten 18 000 . —, Flur¬
garderoben . Speisezimmer , große Aus -
wähl in Cinzelstücken . Plüschsofa
39 500. —. Rüche 4l 300 . —. Chaiselongue
44 800 . —, Bettstellen verkaust Gottlicb ,
Rüqenerstraste 13. Bahnhof Gesundbrun -
neu . Lersand auch nach austerhalb .
Lieferung frei Hau». Bei Rauf Fahrt .
Vergütung . _

*

Briefmarken - Sammlungen ,
marken . Restbestände , gesammelt «
gespoft . kauft höchstzahlend Bohr .
Belfilitraste 20. _

'

Botchzünbkerzen , alte und neue , kauft
zu Höchstpreisen geidler , Gartenplatz 5.

�VifeeKnEiza « w . Haschlnew j

Ründkerzen , Glühbirnen kaust RSsler ,
Friedrichsgracht 5—3.

Rngclloger , Magnete , Bergascr , Ründ -
kerzen lauft höchstzahlend Pilz . Rei -
nickendorfrrstraste 93. Hof parterre . *

Kugellager kaust hSchstzahlend Elbin -' ' ' sRingdahnhof Landsberger -gerstraste 9
aüeel .

Mäbel - Lcchner , Brunnen strast , 7. offc -
riert Schlafzimmer . Speisezimmer .
Herrenzimmer , Rlubgarnituren . Ritchen
usw. Graste Aliswahl . Besuch lohuenb .
Auf Wunsch Rahlungserleickterun «. _

•

Metallbettea 3" nog — Chaiselongue »
40 000 - Patentmatratzen . Polflerauf .
lagen . Rinderdrahtbett . Meicky. August -
straste 32». Qnergebäud « _

•

Patentmatratzea 48 000 . —, «ufleg .
m- ttotzen . Chaiselongue ». Metalldetten .
»alter , «targarderftraste achtzehn . _

»

«ibekhan » R- Hkelb . Badstraste »4.
Selegenbeitskäuse in Schlafzimmern .
Sveise , immern . SInzelmZbeln . neu und
gebraucht . Stube und Rüche 16 Teile
spottbillig . Romplettr Rüchen von
95 000 . —. Nur solange Lorrat . '

» iMsitzinstpunsenB «

Piano » preiswert .
Link. Brunnenstrast « 35.

Rlosiermachee

Kaufgesuche
Feleiakan, . h

« Mit «2, Laden .
Itnb , Dircksen -

vimlhofle .

Unterricht
Heinrich Maurer » Pripat - Rnschneide -

schule, Al- xanderplatz . Eingang Ränigs -
graben . Fernsprecher Ränigstadt 339.

Ver » chie « tene5
Spezialist für «ohnungznotrechl ( Näu -

otung , Beschlagnahme . Rwangsvertrag ) ,
Gerichtstraste 31 lNeltelbeckplatzl . Sprech -
stunden 4— 6.

_
«

132 000 Rafsnchendel Bereinigung der
Rechisfreunde : nur Friedrichstraste i27.
Anerkannte Prozestadteilun ». 9- 7.

Arbeitsmarkt

Slelicnaiigekole

Blusenarbsiterinnen
auster dem Hau' » nne mit Boe ' age

- - Ciobcn -
steovatzSAltmann & Tauber c ' nt, " :

werden i osori eingestellt
Lerlln . WilbelmSbavener Str . 48 .

Tempelhos . Kaiser - WilheUn- St . 1 »
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